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Telegraphiſche . der Breslauer eee 
Berliner Börſe vom 14. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
Bank⸗Verein 80, Kommandit⸗Antheile 103%, Kölns Minden 146. Alte 
eiburger 94%, Neue Freiburger 91%. Oberſchleſiſche Litt. A. 13814. Ober: 
bleſiſche Litt. B. 128%. Mabel Bahn RR: Rheiniſche Kttien 85. 
Darmſtädter 94. Deſſauer Bank⸗Aktien 51%. ester. Kredit⸗Aktien 115%. 
178 National⸗Anleihe 810. Wien 2 Monate 96%. Mecklenburger 47} 9. 
Eiſe eiſſe⸗Brieger 66. Friedr. Wilhelms: Nordbahn 54%. Oeſterreichiſche Staats: 
— Aktien 166. Oppeln⸗Tarnowitzer 59%, — Stille, befeſtigte ſich. 
Berlin, 14. Juli. Roggen, behauptet. Juli⸗Auguſt 444%, September: 
Alber 2%, Oktober November 45%. Seidl flau. Juli August 19%, 

Wale F 0 19%, Septembet Ottober 20, Oktober⸗ November 19% 
a U flau, Juli 16%, September⸗Ottober 16%, Ottober⸗November 1075 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Galcutta, 5 5. Juni. Die Ernennung des Brigadiers Walpole zum Kom: 
mandanten in Riobilcund hat Unzufriedenheit erregt. Der General⸗Gouverneur 
empfahl neue: dings milde Behandlung der Rebellen; derſelbe ſoll Willens ſein, 
den Reſt der heißen Jahres Seit in Allababad zuzubringen. Nena Sahib hat 
— aönee bei Bareilly eine Proklamation zur Werbung von Rekruten 
aſſen 
Hongkong, 22. Mai. Die Behörden von Fatſchan haben Preiſe auf die 
Köpfe der bei den fremden Bevollmächtigten bedienſteten Dollmeticher geſetzt. 
An der Peiho⸗ Mündung waren 19 fremde Kriegsſchiſſe verſammelt. Der Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur Tan ſoll zum kaiſerlichen Bevollmächtigten ernannt worden 
ſein. Nangking iſt von den Kaiſerlichen hart bedrängt. 
Aus Rom wird vom (ten d. M. gemeldet: Der portugieſiſche Geſandte 
Viscont de Alte hat geſtern ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht. 


Breslau, 14. Juli. [Zur Situation.] Die Widerſprüche 
über den Stand der pariſer Konferenzarbeiten erhalten ſich. Nach der 
Behauptung der Einen wäre Alles, mindeſtens im Prinzipe, in 
Richtigkeit gebracht, während Andere im Gegentheil der Ueberzeugung 
ind, daß noch Alles in der Schwebe ſei. Indeß ſcheint der Wider⸗ 
— minder in den Thatſachen ſelbſt, als in ihrer Werthſchätzung zu 

Der wichtigſte Punkt, über welchen ſich die Bevollmächtigten noch 
zu erklären haben, betrifft die Ernennung der Hoſpodare beider Für⸗ 
ſtenthümer. Zwiſchen drei Syſtemen iſt hier, der Angabe der „Indep.“ 
zufolge, die Wahl: Ernennung durch die Konferenz, oder durch die 
Pforte, oder durch das in Wahlkomitien berufene rumäniſche Volk 
ſelbſt. — In Betreff des deutſch⸗däniſchen Konflikts bringt die 
„Zeit“ eine frankfurter Mittheilung, welche dem Gerüchte, daß Däne⸗ 
mark endlich den Weg der Konzeſſionen betreten, Gewicht verleiht; indeß 
iſt die erwartete Rückantwort ſelbſt in Frankfurt noch nicht eingetroffen. 

Die Zuſammenkunft des Kaiſers von Frankreich mit der Königin 
von England zu Cherbourg wird ſich, den Berichten aus Paris und 
London zufolge, in ſo engen Schranken ceremonieuſer Höflichkeit hal⸗ 
ten, daß der Phantaſie der franzöſiſchen Preſſe kaum noch die Mög: 
lichkeit gelaſſen iſt, dieſelbe zur Gloriftkation der franzöſiſchen Politik 
auszubeuten. 

Die. Nachrichten aus Spanien über die erſten Schritte des neuen 
Kabinets laſſen keinen Zweifel, daß daſſelbe den Verſuch machen wolle, 
nach den Grundſätzen des Conſtitutionalismus zu regieren, obwohl es 
zu Gunſten der Sache mit einem formellen Rechtsbruch beginnen 
muß. Die Miniſter erkennen nämlich in ihrem Bericht an die Königin 
wegen Reviſion der Wahlliſten unumwunden an, daß ſie ſich, 
indem fie dieſe Reviſion zu einer andern Periode, als der durch die 
bestehende Geſetzgebung beflimmten, anordnen, ſich von der ſtrikten 
Legalität entfernen; ſie führen aber aus, daß die Rechtsverletzungen der 
frühern ee gegenwärtige baaı BARS —.—. è ñ —t—Hęm.¼⅛ p —᷑¹— n — die gegenwärtige dazu zwängen. 


A Karten und Kartenſpiel in Schleſien. 

Des Gebrauchs der Spielkarten in Breslau wird bereits im 15 ten 
Jahrhundert erwähnt; zu vermuthen iſt, daß man ſie bereits zu An⸗ 
fange des bezeichneten Jahrhunderts gekannt habe, und bringt die in 
Chroniken enthaltene Notiz hiermit in Verbindung, nach welcher am 
Mittwoch vor Mariä Reinigung 1408 Pancratius Wilhelm vor dem Rath 
der Stadt Breslau erſchienen und erklärt: „daß er fürbas kein Spiel 
nicht tuen, noch kein Geczenk hiebei haben will, gegentails er ſeinen 
Hals verloren haben wolte.“ Ebenſo kam 1411 Niklas Heberer 
„wegen unfertigen Spieles in die Haft, und hat gelobt, daß er fürbas 
in keiner Weiſe ſpielen will.“ Dieſe beiden Nachrichten beſagen zwar 
nicht ausdrücklich, daß man damals ſchon mit Karten geſpielt habe, 
indeß ſteht einer desfallſigen Vermuthung auch nichts entgegen. 1453 
wird der Karten foͤrmlich zuerſt erwähnt. 


Johann Capiſtran, ein italieniſcher Moͤnch, kam am 13. Februar 
1453 mit dreißig Brüdern — „Obſervanzer Ordens gen Breslau, hat 
die Faſten auff dem Salzringe auff freyem Platz geprediget, die Ueber⸗ 
maaß an Kleidung, Speis und Trank hart beſtrafft, alle Brettspiel, 
Aufl und Karten verboten, und mit großem Hauffen verbrennet.“ 

1476 wird in dem liber excessuum der falſchen Würfel und Karten 
gedacht. 1501 wird vom Rath zu Breslau — „allerley Toppel 
Spieles für uf worffeln adir Carten“ — verboten, denn man ſpielte 
mitunter ziemlich hoch, wie denn 1521 zwei Bürger, Hans Krappe und 

dam Paſchke, ſolche hohe Einſätze wagten, daß Erſterer an baarem 

elde c. 1900 Thlr. jetzigen Geldes, ohne das Silberwerk, die goldenen 

inge und Armbänder zu rechnen, welche — „was hohes und tadtli⸗ 
ches werk“ — waren, verſpielte. Ueberhaupt machte man zu jener Zeit einen 
Aufwand, der die Behörden zu entſprechenden Prohibitivmaßregeln 
drängte; fo wurde auch die Trinkſtube zu Breslau, welche man für 
Junker, Kaufleute und Bürger zu bauen angefangen hatte, nicht lange 
und nur bis 1522 gebraucht, und in letzterem Jahre, wegen des gro: 
ßen „Töpelns, Spielens und Saufens, daraus ein unordentliches We⸗ 
ſen entſtet“ — geſchloſſen. 

Gegen das überhandnehmende Kartenſpiel erſchienen ſchon zeitig 


Verordnungen, ſowohl von Seiten des Raths zu Breslau, als auch 


en m z — — 


Das jetzige Kabinet finde ſich nämlich einem Parlament gegenüber, 
welches auf Grund offenbar verfälſchter Wahlliſten berufen worden; die 
erſte Pflicht der gegenwärtigen Regierung gegen das Land wäre alſo, 
die Kammern aufzulöſen und an das Land zu appelliren. Dieſe Ap⸗ 
pellation wäre aber eine Lächerlichkeit, wenn dieſelben verfälſchten Wabl: 
körper, aus welchen die aufgeloͤſten Kammern hervorgegangen, auch die 
neuen zu wählen hätten. 

Das Kabinet müſſe alſo eine formelle Illegalität begehen, um das 
ARE Recht wieder berzuflellen, 


Srpyedition: Perrenſtraße u 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ „Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche en ſünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


2 Zeitung 


ren der Allgemeinen Kriegsſchule, welche an der zwiſchen Cremmen und 
Prenzlau unter feiner Leitung ſtattfindenden Uebungsreiſe 8 
von hier dorthin begeben. (N. Pr. Z.) 

— Die Fortdauer der dem Gute Nenkau im Landkreiſe Danzig, 
früher verliehenen Eigenſchaft eines landtagsfähigen Rittergut iſt auch 
für die Vefißzeit des Regierungsraths Maquet und feiner ehelichen 
Descendenz allerhöchſten Ortes genehmigt worden. 

— Die königliche Regierung zu Potsdam hat in einer an ſaͤmmt⸗ 
liche Eichungs-Aemter ihres Bezirks unterm 8. Juli d. J. erlaſſenen 


Cirkular⸗Verfügung darauf aufmerkſam gemacht, daß nur ſolche Lan⸗ 


Pre u ß e u. 

+ Berlin, 13. Juli. Nach den von den Direktio Behörden 
mitgetheilten Materialien iſt von dem Central⸗Bureau des Zollvereins 
eine Ueberſicht der Einnahme von ausländiſchem Zucker und Syrup, ſo 
wie an Rübenzuckerſteuer, ferner der gezahlten Vergütigungen für aus⸗ 
geführten raffinirten Zucker und der nach Abzug der Bonifikation ver⸗ 
bliebenen Einnahme, für die Zeit vom 1. April 1857 bis Ende März 
1858, zuſammengeſtellt worden. Nach derſelben ſind im geſammten 
Zollverein zum Eingang verzollt worden: 1323 Ctr. Brodt⸗ und Hutz, 
Kandis⸗ ꝛc. Zucker bei einem Zollertrage (10 Thlr. pr. Centner) von 
13,230 Thlr., 361 Ctr. Farin und Rohzucker (Jucermehh bei einem 
Zollertrage (8 Thlr. pr. Ctr.) von 2888 Thlr., 362,525 Ctr. Roh- 
zucker für inlandiſche Siedereien zum Raffiniren bei einem Zollertrage 
(5 Thir. pr. Ctr.) von 1,812,627 Thlr., 26,248}. Ctr. gewöhnlicher 
Syrup bei einem Zollbetrage (2 Thlr. pr. Ctr.) von 52,497 Thlr., 
14,4693 Er. Syrup, welcher mehr kryſtalliſirbaren Zucker enthält, bei 
einem Zollbetrage (4 Thlr. pr. Ctr.) von 57, 879 Thlr. Zur Zuder: 
bereitung wurden 28,409,674 Gtr. Rüben mit 5,681,938 Thlr. ver⸗ 
ſteuert. Die Geſammt⸗ Steuereinnahme betrug hiernach 7, 621,056 Thlr., 
von welcher an Vergütigungen für ausgeführten zaffinieten Zucker 
429,142 Thlr. abgehen, ſo daß ſich die Einnahme auf 7,191,914 Thlr. 
herausſtellt. — Bei der Einfuhr von indiſchem Zucker ſteht Preußen 
oben an, wo faſt das ganze Rohzucker⸗Quantum für inländiſche Sie⸗ 
dereien zum Raffiniren, nämlich 337,135 Ctr., einging, an raffinirtem 
indiſchen Zucker hat jedoch Hannover eine etwas größere Menge als 
Preußen eingeführt. Der von Preußen für eingegangenen indiſchen 
Zucker eingenommene Steuerbetrag umfaßt bis auf 146,950 Thlr. die 
Geſammt⸗Einnahme für dieſen Artikel. In Bezug auf Syrup hat 
Hannover die größte Einfuhr, 20,202 Ctr. gewöhnlichen Syrups und 
8503 Ctr. Syrups, welcher mehr kryſtalliſirbaren Zucker enthält. Die 
Fabrikation von Rübenzucker hatte in Preußen den bei weitem größten 
Umfang erlangt, indem auf den preußiſchen Fabriken 24,212,925 Ctr. 
Rüben verarbeitet und dafür an Steuer 4,842,585 Thlr. gezahlt wur⸗ 
den. Demnächſt kommt Braunſchweig mit 1,293, 552 Etr. Rüben, 
Baden mit 1,139,735 Ctr., Württemberg mit 937, 329 Ctr., Baiern 
mit 377, 166 Ctr., Thüringen mit 225,853 Etr., Sachſen mit 
118,738 Ctr., Hannover mit 84,346 Ctr. und das Kurfürſtenthum 
Heſſen mit 20,028 Ctr. Im Großherzogthum Heſſen, in Oldenburg, 
Naſſau und Frankfurt am Main wurde Rübenzucker nicht fabrizirt. 
Raffinirter Zucker wurde nur von Preußen und Hannover ausgeführt, 
und zwar gegen reſp. 384,783 und 44,395 Thlr. Vergütigung. Die 
Fabrikation des Rübenzuckers hat ſich gegen das Vorjahr von 2,204,097 
auf 2,271,374 Gtr. geſteigert, eine gegen die früheren Steigerungen 
nur unerhebliche Vermehrung, was ſich dadurch begründet, daß die 
Rübenernte im vergangenen Jahre eine ungünſtige war. 

[Zur Are Chronik.] Der Dberft » Lieutenant und Chef des 
Generalſtabes 3. Armee-Korps, v. Kirchbach, hat ſich mit den Offtzie⸗ 


des- und Proportional⸗Gewichtſtücke zur Eichung zugelaſſen werden 
dürfen, welche den Beſtimmungen entſprechen, die in der Inſtruktion 
vom 15. Oktober 1857 zum Geſetze wegen Einführung des allgemei⸗ 
nen Landesgewichts, ſo wie in der Inſtruktion vom 20. Juli 1853 
und in der Verordnung vom 22. Mai 1855 in Bezug auf die Form 
der Gewichtsſtücke ſowohl, als auch hinſichtlich des Materials gegeben 
worden ſind. 

— Am Feſtungsbau in Königsberg wurden im Laufe des Monats 
Juni d. J. durchſchnittlich 600 Mann beſchäftigt, von denen die Erd⸗ 
arbeiter 16 bis 17 Sgr., die Maurergeſellen 23 bis 25 Sgr., die 
Handlanger 13 bis 14 Sgr., die Steinhauer 1 Thlr. und die Tage⸗ 
löhner 12 Sgr. täglichen Lohn erhielten. (P. 

Berlin, 13. Juli. Zur Ausführung der allerhöchſten Ber: 
ordnung vom 15. Febr. d. J., betreffend die Umwechſelung der inlän⸗ 
diſchen Scheidemünze gegen Courant bei den Staatskaſſen (Geſetz⸗S. 
Seite 42) ſind vom Herrn Finanzminiſter die erforderlichen Anordnun⸗ 
gen getroffen. Nach jenem Geſetz ſind die Haupt⸗Münzkaſſe der Ge⸗ 
neral⸗ Münzdirektion in Berlin, die Regierungs-Hauptkaſſen, die Kreis⸗ 
kaſſen in den öſtlichen Provinzen und die Steuer⸗Empfänger in den 
weſtlichen Provinzen verpflichtet, die inländiſchen Scheidemünzen aller 
Art nach ihrem vollen Nennwerth auf Verlangen jederzeit gegen grobe 
Silbermünze — Courant — umzuwechſeln, doch darf die zum Ume 
tauſch beſtimmte Summe bei der Silber⸗ Scheidemunze nicht unter 20 
Thaler, bei der Kupfer-Scheidemünze nicht unter 5 Thaler betragen. 
Im Falle des Bedürfniſſes darf die Umwechſelung der Scheidemünze 
gegen Courant auch bei anderen zum Finanzminiſterium reſſortirenden 
Kaſſen und in kleineren Beträgen geſtattet werden. Für jetzt ſoll es 
jedoch nicht in Abſicht ſein, von der Befugniß zu der eben erwähnten 
Ausdehnung des Umwechſelungsgeſchäfts auf andere Kaſſen und zur 
Herabſetzung des Minimalbetrages der umzuwechſelnden Scheidemünze 
Gebrauch zu machen. — Die Bezirks⸗Regierungen ſind veranlaßt, die 
Umwechſelungskaſſen nach Maßgabe jenes Geſetzes mit der erforderli⸗ 
chen Inſtruktion zu verſehen, und die getroffenen Anordnungen durch 
die Amtsblätter zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

Sicherem Vernehmen nach ſoll nun auch mit der all⸗ 
mäligen Einziehung der bis zur Undeutlichkeit des Ge⸗ 
präges abgeſchliffenen ganzen und halben Silbergroſchen 
vorgegangen werden. Behufs der Ausführung dieſer Maßregel 
ſind die Bezirks⸗Regierungen veranlaßt, ihre Hauptkaſſe und die ſämmt⸗ 
lichen, zum Finanzminiſterium reſſortirenden Spezialkaſſen ihres Bezir⸗ 
kes dazu anzuweiſen, daß die am Gepräge undeutlich gewordenen gan⸗ 
zen und halben Silbergroſchen angehalten, ausgeſondert und unabhän⸗ 
gig von der Ablieferung ſonſtiger Scheidemünz⸗Ueberſchüſſe in beſonde⸗ 
rer Verpackung abgeliefert, und ſchließlich der General⸗ ⸗Staatskaſſe be: 
hufs der Ueberweiſung an die Haupt⸗Münzkaſſe abgeliefert werden. 
Die Spezialkaſſen ſollen die von ihnen angehaltenen und ausgeſonder⸗ 
ten ganzen und halben Silbergroſchen, beide für ſich, in vollen Tha⸗ 


außerhalb; demzufolge ſetzte der 2 ˙ ͤ — .... . ̃ . — des gandfriedens ı vom 22. Sep: 
tember 1528 für Schleſien feſt: 
„Es ſollen auch hinfſurten die Burger ondt Einwohner in Städten, 
dergleichen die Pauren ondt Gärttner, noch ihre Dienſtbohten auff 
den Dörfern, offentlich oder heimlich kein Toppel Spiel auff der 
Kartten noch auff der kaulen treiben.“ 

Die kaiſerlichen Spielpatente von 1696, 1701, 1714 und 1715 
verbieten alle hohen Kartenſpiele in Schleſien, als ſolche werden be⸗ 
zeichnet: Baſſeta, Landsknecht, Traſchak, Faraon, Rauſchen, Färbeln, 
Bankoſpiel oder Parieren; 1712 ließ der Rath eine ähnliche Verord— 
nung gegen das hohe Spiel ergehen, „welches jo ſehr überhandgenom⸗ 
men, daß daſſelbe ganze Nächte hindurch, bis an den hellen Morgen 
getrieben, und darüber auf einen Abend viele hundert, bis tauſend, ja 
mehr Thaler ſchnoͤder und unverantwortlicher Weiſe verſpielet worden.“ 
Tout comme chez nous. Auf Kontraventionen hiergegen wurden Stra: 
fen bis zu 2000 Dukaten, nicht minder Landesverweiſung feſtgeſetzt. 

„Die Beſtimmung, daß keine Klage wegen Spielſchulden ſtattfinden 
ſollte, war bereits 1505 ergangen: „wo ein Edelmann unter vnns ge: 
feffenn, mit den andern Luderte oder Spielete auff Kreyden oder Borgk, 
fo foll derſelbige vnns in die Kammer verfallen ſeyn, funfzig guldem, 
und das dazu die Burgem (Bürgen) in ſolchen nichts haften noch hul⸗ 
den (halten) durffenn, und der da mahnnet ſoll auch ſo viel verfal⸗ 
len ſein.“ 

En Zeit mögen die Spielkarten aus Frankreich und Italien in 
Schleſien eingebracht worden fein, wie denn noch das kaiſerliche Zoll: 
mandat der franzöſiſchen und italieniſchen Karten 1638 erwähnt; auch 
bezog man dieſelben aus Augsburg und Nürnberg, woſelbſt bereits 

1380 die Karten gemacht wurden, und 1433 die Kartenmacher zünf⸗ 
tig waren. Indeſſen blieb Schleſien in dieſer Fabrikation auch nicht 
zurück, wie daraus hervorgeht, daß 1510 Wolf Kretſchmeyer vom Rath f 
ein Privilegium erhielt, daß er in Breslau allein, und nach ihm ſein 
Sohn die Karten malen folk. Später wurden auch hier die Karten⸗ 
macher zünftig. 

Das Stempeln der Karten und die Einrichtung, daß der Verkauf 
derſelben zu den landesherrlichen Vorrechten gezogen wurde, begann 
zuerſt in England im Jahre 1631, als Koͤnig Karl J. das Monopol 


mit den Spielkarten übernahm. Später wurde faſt überall das Stem⸗ 
pelregal auf die letzteren ausgedehnt und für Schleſten im Edikt vom 
2. Jan. 1742 das Spielen mit ungeſtempelten Karten mit empfindli⸗ 
chen Strafen belegt. Die gebräuchlichſten Spielkarten waren die La⸗ 
bet⸗, Trapelier⸗, Bauer⸗, „ Karnifiel und Tarok⸗Karten. Ä 


80d. heran Bonpland.] Alexander v. Humboldt veröffentlicht in der „Spen. 
Des eig Antheils bewußt, den ſo viele mir wohlwollende Menſchen an 
dem tiefen Schmerze nehmen, welchen die ſo weit verbreitete Nachricht an dem 
Tode meines theuren, edlen Freundes und Reiſebegleiters Bonpland in mir er⸗ 
G25 halte ich es für eine Pflicht, wenigſtens eine vorläufige Nahe über dieſen 
Gegenſtand zu veröffentlichen, die ich der freundſchaftlichen Thätig eit des Hrn. 
Dr. Lallemant (des Verfaſſers einer wichtigen Schrift über die Krankheiten der 
Europäer in den Tropenländern) verdanke. Dieſer viel begabte Mann hat, um 
mir eine Freude zu bereiten, ſeitdem er ſich von der kaiſ. öſterreichiſchen Expe⸗ 
dition der Fregatte „Novara“ getrennt, von Rio Janeiro aus im Februar die⸗ 
ſes Jahres eine Reiſe nach Rio grande und von da über Porto Alegre durch 
die ehemaligen ra ⸗Miſſionen nach San Borja gemacht, wo er Bonpland 
irrig noch angeſiedelt glaubte, wie er es früher Bi 1831) geweſen. Ich bes 
5 zwei Briefe des Dr, Lallemant: einen aus a am Uruguay vom 
0. April; den anderen, nachdem er Bonpland in 2 Unna geſprochen, aus 
— Villa de Uruguaiana am 19. April 1858 geſchrieben. Einen umſtändliche⸗ 
ren Auszug dieſer Briefe * ich an die Redaktion des vielgeleſenen intereſ⸗ 
ſanten botaniſchen Journals „Bonplandia“ nach Hannover geſandt. Hier mo⸗ 
gen folgende kürzere Notizen dienen: 
„In San Borja“, ſchreibt Dr. Lallemant, „wohnte ich bei einem genauen 
Freunde Bonpland's, dem Vikarius Gay, mit welchem ich ben lange wohl 115 
pflegten, jetzt öden und verwüſteten Ben des Botaniker be ſuchte. Der 
karius Gay hatte zu Ende des Jahres 1857 den letzten Brief von Vonpland 
erhalten. Seitdem kam die kachricht von ſchwerer rn deſſelben. 
Briefe, geſchrieben um feinen Geſundheitszuſtand zu erforſchen, blieben ohne 
Antwort; ja, trotz der Nähe, war man in San Borja ſelbſt ungewiß, ob ich 
hren Reiſegefährten noch am Leben finden würde. Im Jahre 1 hatte 
Boa land San Borja verlaſſen und den Aufenthalt in ſeinem größeren Beſitz⸗ 
um, Santa Anna, vorgezogen, wo ihn lange die Kultur ſelbſtgepflanzter 
Brangenbäume beſchäftigte. Die "Wohnung des alten Gelehrten beſteht (in der 
Eſtancia von S. Anna) in zwei großen Hütten, deren Lehmwände von Bam⸗ 
busjtäben und einigen Balken unter einem Strohdach fe mel das ach wer⸗ 
den. Die beiden Hütten haben Thüren, aber keine Fenſter, weil das Licht durch 
die Oeffnungen zwiſchen den Bambusſtäben der Wände hineinfällt. Ich wurde 
herzlich und freundlich empfangen. Trotz der tiefen Furchen, welche ein ſo viel 
bewegtes Leben dem lieben Antlitz gegeben hat, ſchaute das Auge noch rein 


W am u 


lerbeträgen abführen. Die Verpackung kann bis zu 10 Thaler in Tü⸗ 
ten, ſoll aber bei größeren Beträgen in Beuteln erfolgen, welche ſo zu 
formiren find, daß der Thaler⸗Inhalt jedesmal durch 10 theilbar iſt. 
Die Beutel und Tüten ſollen neben der Angabe ihres Inhalts mit 
dem Buchſtaben A. bezeichnet werden. — Die gedachte Anordnung be⸗ 
zieht ſich nur auf abgeſchliffene preußiſche ganze und halbe Sil⸗ 
bergroſchen. 

A Berlin, 13. Juli. Dem Taubſtummen⸗Inſtitut zu Breslau 
iſt zur Annahme des demſelben in dem Teſtament des penfionirten 
Gefangenen⸗Krankenanſtalts⸗Inſpektor Stach ausgeſetzten Legats und 
des Mobiliars des Erblaſſers unter beſtimmter Maßgabe die landes⸗ 
herrliche Genehmigung ertheilt worden. 

[Militär⸗Bildungs⸗Schulen. — Das Gensdarmerie— 
Korps.] In der ſchon ſeit lange ſchwebenden Angelegenheit einer 
Umwandlung der gegenwärtigen Diviſions- in drei Kriegsſchulen 
iſt nunmehr der Beſchluß gefaßt worden, daß die eine dieſer neuen 
Anſtalten nach Potsdam und die zweite nach Glogau verlegt wer— 
den ſolle und ſind daſelbſt bereits wegen der geeigneten Räumlichkeiten 
hierzu Unterhandlungen eingeleitet worden. Ueber die Wahl des Ortes 
zu dem dritten derartigen Inſtitut ſchwankt jedoch an kompetenter 
Stelle noch die Wahl zwiſchen der Provinz Sachſen und der Rhein— 
Provinz. Gleichzeitig mit dem Inslebentreten dieſer neuen Einrichtung 
wird übrigens die hieſige Kriegsſchule zu einer Militär-Akademie 
umgewandelt und erweitert werden. Auch die durch Kabinets⸗Ordre 
vom 22ſten April d. J. an die Stelle der zugleich aufgehobenen 
Inſpektion der Artillerie-Werkſtätten befohlene Errichtung einer Inſpek⸗ 
tion der techniſchen Inſtitute der Artillerie, welche nicht nur die Artil— 
lerie⸗Werkſtätten, ſondern nächſtdem auch das Feuerwerks-Laboratorium, 
die Geſchützgießereien, die Gewehr: und Pulver⸗Fabriken umfaſſen ſoll, 
iſt bereits mit der Ausführung vorgeſchritten, und die in Gemäßheit 
einer Kabinetsordre vom 29. Mai 1856, verordnete Errichtung von 
drei in Berlin, Breslau und Koblenz ſtationirten Artillerie-Feſtungs⸗ 
Inſpektionen iſt nunmehr wirklich in das Leben und find die betreffen: 
den neuen Verwaltungskörper auch bereits in amtliche Wirkſamkeit ge⸗ 
treten. In dem letztgenannten Orte wird beiläufig in dieſem Jahre 
der, weil man es nicht mehr für genügend befand, vor zwei Jahren 
zuſammengeſchoſſene Reduit im Verlauf dieſes Sommers in feſter und 
entſprechender Weiſe neu aufgeführt werden, außerdem aber find wei— 
terhin für Koblenz noch bedeutende neue Feſtungsbauten, namentlich an 
den Werken der Veſte Kaiſer Alexander und der Karthauſe ange 
ordnet worden. Die Gewehr⸗Fabriken in Suhl haben in dieſem 

Jahre ſo viele auswärtige Beſtellungen, wie ſeit 1848, 49 nicht mehr 
der Fall geweſen iſt. 

— Im Gegenſatz zu Frankreich, deſſen Gensdarmerie durch die 
neuerlich angeordnete Verſtärkung derſelben nunmehr bis zu einer 
Stärke von beinahe 24,000 Mann angewachſen iſt, 
reich, das 19 Gensdarmerie⸗Regimenter beſitzt, beſteht gegenwärtig das 
preußiſche Land⸗Gensdarmerie⸗Korps in 8 Brigaden, welche 
wieder ihrerſeits in 32 Diſtrikte zerfallen, aus 1 Chef, 32 Kreisoffi⸗ 
zieren, 104 Wachtmeiſtern, 1127 berittenen und 998 Fuß⸗Gendarmen; 
1 Wachtmeiſter, 4 berittene und 44 Fuß-Gensdarmen find hiervon 
noch zu beſondern Zwecken auf verſchiedene Stationen verlegt, ſo daß 
alſo für den Dienſt der öffentlichen Sicherheit eigentlich nur 103 
Wachtmeiſter, 1123 berittene und 954 Fuß⸗Gendarmen vorhanden blei⸗ 
ben. Es iſt dies im Verhältniß von allen europäiſchen Staaten die 
geringſte bewaffnete Polizeimacht. (Sp. Z.) 


[Das älteſte Feldzeichen in der ganzen preuß. Armee] 


mochte gegenwärtig vielleicht das 2. Küraſſterregiment (Königin⸗Küraſ⸗ 
fiere) führen, indem daſſelbe die ehemalige Leibſtandarte dieſes Regi⸗ 
ments, die noch notoriſch aus dem Jahre ihrer Verleihung an daſſelbe, 
1721 herrührt, wogegen bei dem ſchon 1705 beſtandenen 3. Drago⸗ 
ner⸗ und 1717 gleich unmittelbar bei Gelegenheit ihrer Errichtung mit 
Standarten ausgerüſteten heutigen 3. und 4. Küraſſier⸗ und 1. Dra⸗ 
gonerregiment zweifelhaft bleibt, ob bei ihnen nicht ſpäter die alten 
Feldzeichen mit neuen vertauſcht wurden, und bei der Infanterie gar 
auch die älteſten Fahnen nicht über den Anfang des ſiebenjähr. Krieges 
zurückreichen. Jene Standarte dagegen iſt erwieſenermaßen dieſelbe, 
unter der die Dragoner von Baireuth hei Hohenfriedeberg zu jener 
weltberühmten Aktaque ſprengten, durch welche 20, nach anderen, felbft 
öͤſterreichiſchen Quellen ſogar 21 feindliche Bataillone niedergelegt wur: 
den; iſt dieſelbe, deren ermuthigendes Flattern im Rücken des Feindes 
auf der Windmühlenhöhe von Leuthen dem preußiſchen Heere den Sieg 
jenes großen Tages verkündete, und unter welcher die zu ihr geſchwo⸗ 
renen Reiter bei Torgau durch Vernichtung von 4 feindlichen Regi⸗ 
mentern die ſonſt unvermeidliche Niederlage von den preußiſchen Adlern 
abwendeten. Die Namen Mollwitz, Czaslau, Hohenfriedeberg, Keſſels⸗ 
dorf, Lowoſitz, Prag, Breslau, Leuthen, Hochkirch, Liegnitz, Torgau, 
Kaiſerslautern, Rheintürkheim, Pirmaſens und Moorlautern, Auerſtädt 
llar A 
ehr zu ermüden; er leidet ſtark an einem chronischen Blaſen⸗Katarrh. Die 
ehrungen, die er ſich fo wunderſam auferlegt, find keinesweges Folge der 
ug oder nothwendiger Einſchränkung, ſondern langer Gewohnheit, gro: 
ßer Selbſtbeherrſchung, Wunde Individualität. Die Regierung von 
Corrientes hat ihm einen Landbeſitz von 10,000 ſpaniſchen Piaſtern Werth ge: 
ſchenkt, auch 0 er einer franzoͤſiſchen Penſion von 3000 Franken jährlich. 


Die mediziniſche Praxis hat er von jeher mit völliger Uneigennützigleit aus⸗ 
fe r iſt allgemein geachtet, liebt aber die Einſamkeit und vermeidet be⸗ 


und ſinnig um ſich. Lebhafte Geſpräche, die er veranlaßte, ſchienen ihn 


onders Die, welche ihm Rath und Hilfe anbieten möchten. Sein wiſſenſchaft⸗ 
icher Eifer iſt noch nicht erſchlafft; ſeine Sammlungen und Manuſcripte liegen 
in Corrientes, wo er ein vaterländiſches Muſeum errichtet hat. Am folgenden 
Morgen ſand ich ihn beträchtlich mehr angegriffen und ſchwächer. Die Nacht 
war ſchmerzvoll geweſen. Ich bat ihn dringend, mir zu ſagen, ob ich nicht 
in irgend einer Weiſe 125 dienen könnte, wie es auch immer ſein möchte; aber 
es ging mir wie allen ſeinen Freunden; er De keiner Dienſtleiſtung. Ich 
nahm Abſchied von ihm mit gerührtem Herzen. Wie gern hätte ich ihn be⸗ 
redet, zur kultivirten Welt zurückzukehren! Aber ich fühlte es mit ihm, ſeine 
Zeit war vorbei. Er Mir der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts, 
nicht der zweiten an. Mir ſchien Ihr Freund ſelbſt bewegt iu lei, als ich 
ſeine beiden welken Hände mit meinen Händen drückte zum Abſchied. Die ihn 
umgeben, finden ihn ſeit drei Monaten ſehr an Kräſten abnehmend. Vielleicht 
hatte der alte Mann dieſelbe Empfindung bei der Trennung als ich, der ich 
wohl einer der lezten Sendboten europäiſchen Stammes ſein mochte, welcher 
viele Meilen weit in dieſe Wildniß gekommen war, um ihm im Namen der 
ſchaft, die er erweitert, Hochachtung, Liebe und Dank darzubieten. Ich 

eg mein Pferd und jagte in noͤrdlicher Richtung durch das immer grüne 
Gefilde. Kein Weg führte mic), durch keinen Begleiter ward ich Aae ich 
war allein mit meinen wehmüthigen Gedanken an den vergangenen Bonpland.“ 
Mie lebensfroh war noch der letzte Brief, den ich von Bonpland erhielt, 
aus Corrientes vom 7. Juni 1857! „Pirai“, ſagt er darin, „porter mes col- 
leetions et mes manuserits moi-meme A Paris, pour les deposer au Mu- 
seum. Mon voyage en France ne sera que trés court; je retournerai à 
mon S. Ana, od je passe une vie tranquille et heureuse. C'est la que je 
veux mourir, et ol ma sepulture mon tombeau se trouvera à l’ombre des 
arbres nombreux que j’ai plantes, Que je serais heureux, cher Humboldt, 
de te revoir encore une fois et de renoureler nos souvenirs eommuns, 
Le mois d’aofit prochain, le 28, je completerai ma 84&me année, et q ai trois 
4) ans de moins que toi. II vient de mourir dans cette province un 
homme de 107 ans. Quelle perspective pour deux voyageurs qui ont 
assé leur 80&me annde!“ (Ich werde ſelbſt nach Paris gehen, um meine 
Eomimlungen und Manuſcripte dem dortigen Muſeum zu übergeben. Mein 
Aufenthalt in Frankreich wird nur kurz fein, um recht bald nach meinem S. Ana 
zurückzukehren, wo ich ein jo ruhiges und glüdliches Leben führe. Dort will 


und zu Oeſter⸗ 


; 1564 
(ein Ehrentag für dieſes Regiment), Zehdenick, Danzig, Moͤckern, Zur: 
kau, Großbeeren, Dennewitz, Leipzig, Hoogſtraaten, Laon, Paris, Ligny, 
Belle-Alliance und Schleswig verknüpfen ſich mit dieſem altehrwürdi⸗ 
gen Feldzeichen, und 96 unter ihm in all dieſen blutigen Tagen wie 
in den zahlloſen ſonſt noch beſtandenen kleineren Gefechten von einem 
Regimente den Feinden des Vaterlandes entriſſenen Fahnen und Stan: 
darten, wie 33 von ebendemſelben den Degen in der Fauſt eroberte 
Geſchütze verleihen dieſem alten zerſchoſſenen Feldzeichen einen Glanz, 
der gleich licht und hehr wohl bei den Elitetruppen aller europäiſchen 
Heere vergeblich geſucht werden mochte. 


Defterreich. 


Wien, 12. Juli. In meinem geſtrigen Schreiben habe ich nicht 
ermangelt, Ihnen rückſichtlich der Anweſenheit des Kardinals 
Silveſtri einige Andeutungen über die Bedeutung zu geben, welche 
man in gewiſſen Kreiſen hier dem Erſcheinen des hohen roͤmiſchen Kirchen: 
fürſten beilegt. Heute ſcheint es mehr als ſicher zu ſein, daß Kardinal 
Silveſtri in einer geheimen Miſſion des päpſtlichen Gouvernement hier⸗ 
her gekommen ſei, welche ſich auf die letzten Vorgänge mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Höchſtkommandirenden in Rom, General Goyon, beziehen. 
Der Konflikt der päpſtlichen Regierung mit dem genannten franzöſiſchen 
Oberbefehlshaber war weit bedeutender, als man denſelben wähnt. 
Der päpſtliche Staatsſekretaͤr des Aeußern, Kardinal Antonelli, hat ſich 
veranlaßt gefunden, gegen das gewalthaberiſche Verfahren des Generals 
Goyon nicht blos bei dem franzoͤſiſchen Botſchafter Herzog von 
Grammont, ſondern auch bei den andern Vertretern der katholiſchen 
Mächte in Rom Beſchwerde zu führen. Der Herzog von 
Grammont ſchien ſich Angeſichts der diplomatiſchen Remonſtrationen 
des Kardinals Antonelli in ſehr großer Verlegenheit befunden zu haben, 
welche ſich in ſeinem ganz paſſiven Verhalten manifeſtirte. Erſt die 
über ſein Erſuchen um Verhaltungsmaßregeln aus Paris eingetroffenen 
Weiſungen, welche eine ſofortige Beurlaubung des Generals Goyon 
anordneten, haben feine Situation erträglicher geſtaltet. Nichtsdeſto— 
weniger ſcheint die päpſtliche Regierung von dieſem Ausgange des 
Konflikts nicht ſonderlich erbaut zu fein, und beſchäftigt ſich angelegent⸗ 
lichſt mit einer Regelung der Okkupationsfrage, bei welcher nur Frank⸗ 
reich und Oeſterreich intereſſirt ſind. Dieſe Angelegenheit dürfte auch 
die Miſſion des Kardinals Silveſtri nach Wien veranlaßt haben. Wenn 
auch noch zu bezweifeln iſt, wie ich bereits geſtern anzudeuten Gelegen⸗ 
heit hatte, daß die Okkupation des Kirchenſtaats ſo bald aufhoͤren 
werde, ſo iſt doch immer ſehr wahrſcheinlich, daß das päpſtliche Gouver⸗ 
nement ſolche Garantien zu erlangen beſtrebt ſein wird, welche ähnliche 
unangenehme Vorfälle, wie es die letzten mit General Goyon waren, 
unmöglich machen. (D. A. 3.) 

Frankreich. 
Paris, 11. Juli. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß die 
Konferenz geſtern ihre neunte Sitzung im Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten gehalten hat. Dieſelbe hat dem Vernehmen nach 
die Verhandlungen nur wenig gefördert, dagegen das gute Einverneh⸗ 
men, das in der ſiebenten Sitzung begann und in der achten befeſtigt 
wurde, in ſo fern vermehrt, als wenigſtens keine neue Schwierigkeiten 
erhoben wurden. Was Preußens Stellung bei den Verhandlungen 
betrifft, ſo meldet der hieſige Korreſpondent des „Nord“ mit großer 
Genugthuung: „Graf Hatzfeld giebt heute, den 10. Juli, den ſammt⸗ 
lichen Konferenz-Mitgliedern ein großes Eſſen. Es iſt in den letzten 
Sitzungen ſehr bemerkt worden, daß Preußen ſeine Haltung gründlich 
verändert und ſich mit Lebhaftigkeit zu Gunſten des Unions Prinzips 
ausgeſprchen hat.“ — Da der neue Miniſter des Innern ſich in der 
Hoſpitiengüterfrage noch immer weder zum Guten noch zum 
Schlimmen hat vernehmen laſſen, ſo fangen die Verwaltungs-Kom⸗ 
miſſionen wieder an unruhig zu werden. Namentlich hat die Hoſpi⸗ 
tien⸗Kommiſſton in Straßburg, die aus den angeſehenſten Männern der 
Stadt beſteht, einen ſehr ausführlichen Bericht an die Regierung ge 
ſchickt, worin als Vermittelungsgrundſatz vorgeſchlagen wird: Aufrecht⸗ 
erhaltung der Unveräußerlichkeit aller Immobilien, die über 3 Prozent 
eintragen, dagegen langſam und ſtufenweiſe zu bewirkende Umwandlung 
in Staatsrenten in Betreff aller Güter, welche nachweisbar keinen 
Jahresertrag von 3 Prozent abwerfen. — Die Unterzeichnungen für 
die 75 Mill. Eiſenbahn⸗Obligationen haben in Paris das Drei⸗ 
fache des zu zeichnenden Aktienkapitals ergeben. Dr. Veron unter an⸗ 
deren hat allein 400 Obligationen für ſich und 40 für eine hohe Per⸗ 
ſon, die nicht genannt ſein will, gezeichnet. — Kürzlich hat zu Bourg 
im Departement de l'Ain eine große Feierlichkeit bei Wiederbeiſetzung 
der Leichen Philipp's des Schönen, Margaretha's von Oeſterreich und 
Margaretha's von Burgund ſtattgefunden, welche im vorigen Jahre 
ebenfalls unter großem Gepränge aus dem ſchadhaft gewordenen Ge⸗ 
wölbe genommen worden waren und nun ihre alten Stellen wieder 
einnehmen. Eine beſondere Delegation Sardinſens, die geſammte Geiſt⸗ 


ich ſterben, dort begraben werden im Schatten der Bäume, welche ich ſelbſt ge⸗ 
pflanzt habe. Wie glücklich wäre ich, theurer Humboldt! könnte ich Dich noch 
einmal wieder ſehen, um unſere gemeinſchaftlichen Erinnerungen auszutauſchen. 
Nächſten Monat, den 28. e vollende ich mein Saſtes Jahr, und bin alſo 
ee 0 Fabre jünger als Du. Eben iſt bei uns ein Mann im 107ten 
ahre geſtorben. r 
Achtzigern find!) Dieſer beitere, fat lebensdurſtige Brief kontraſtirt wunderbar 
mit der trüben \ childerung von dem Beſuche des Dr. Lallemanf. In Monte: 
video glaubte man (nach Herrn v. Tschudi) am 29. Mai Bonpland todt, und 
zwar geſtorben in San Borja, 5 Angabe des Todestages. Am 18. April 
ſprach Lallemant mit ihm in S. Anna. Am 19. Mai wurde ſein Tod geleug⸗ 
net in Porto Alegre. Es bleibt alſo noch Hoffnung, daß nicht der jüngere 
von Beiden zuerſt abgerufen worden iſt. In ſolchen Entfernungen iſt leider 
oft die Ungewißheit von langer Dauer; ſo die Sehnſucht nach Eduard Vogel 
5 Mien nach Arolph Schlagintweit in Inner⸗Aſien, den ſchmerzlich 
ermißten! 


[Ein Quiproqub.] „Frauen von der Eiferſucht mittelſt Rath: 
[lägen heilen zu wollen“, ſagte Montaigne, „wäre verlorene Mühe; 
ihr ganzes Weſen iſt ſo von Verdacht, Eitelkeit und Neugierde durch⸗ 
drungen, daß eine Heilung auf geradem Wege nie zu hoffen iſt.“ — 
Dieſe Worte enthalten eine ewige Wahrheit, wenigſtens finden ſie heut 
noch ihre Giltigkeit. Eine Anekdote, welche der „Courrier de Paris“ 
erzählt, dient als Beleg dafür. Herr Ber... ift ein vermögender Mann, 
der eine tugendhafte, ſchöne Frau von diſtinguirter Erziehung, einen im 
Kloſter vom heil. Eugen erzogenen Engel heirathete. Ob Herr Ber... 
glücklich? Ja und Nein. — Er hat eine Schwiegermutter! — Frau 
Ber.. hat trotz aller ihrer ausgezeichneten Eigenſchaften einen ſehr gro⸗ 
ßen Fehler: fie iſt eiferſüchtig. Sie war es ſchon, als fie ſich verhei⸗ 
rathete, ſeit einem Jahre aber treibt ſie die Eiferſucht bis zum Wahn⸗ 
ſinn, denn, wie ſchon geſagt, Herr Ber... hat noch eine Schwiegermutter. 
In den erſten Tagen des Monats April trat nun Frau V. in das 
Zimmer ihrer Tochter, die ſie in Thränen gebadet antraf. — Alexan⸗ 
drine, was fehlt dir, mein geliebter Engel? — Mama, mein Mann 
hintergeht mich auf die ſchändlichſte Weiſe. — Das wußte ich, mein 
Kind. Du haft jetzt den Beweis dieſes Verbrechens, und darfit nicht 
länger zögern. Komm zu meinem Advokaten. Man muß auf Schei⸗ 
dung klagen. — Aber höre mich doch vorher an, liebe Mutter. — J 
weiß alles. — Du weißt alles? Die Kreatur, der ich geopfert wor⸗ 


Welche Perſpektive für zwei Wanderer, welche erſt in den 


lichkeit und die Beamtenwelt des Departements waren bei der Gere 
monie vertreten. Ganz beſonders frappirte dabei die Rede des Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchofs Donne von Bordeaux, einem der beim gegenwärtigen Kaiſer 


einflußreichſten hohen geiſtlichen Würdenträger. Er erlaubte ſich darin 
harte Ausfälle gegen England, ſowie gegen die jüngſten Beſtrebungen 
Sardiniens, die Einſchränkung der klerikalen Gewalt betreffend, und 
ſuchte, indem er ſich direkt an die piemonteſiſchen Abgeordneten wandte, 
die Nothwendigkeit einer ſardo⸗franzöſiſchen Allianz für Sardinien dar⸗ 
zulegen. Dieſe Rede wurde am folgenden Tage in den Zeitungen ver: 
oͤffentlicht, aber ohne die Stellen, welche wir andeuteten. Man ſagt, 
daß der Graf Lomes, der Chef der ſardiniſchen Delegation zu der 
Feierlichkeit, fi) bitter über dieſe politiſchen Anſpielungen beklagt habe. 
In Breſt iſt die Umgeſtaltung des Linienſchiffes „Turenne“ beendet 
und daſſelbe bekommt eine Maſchine von 600 Pferdekraft. 

Die engliſche „Saturday Review“ brachte vor einiger Zeit einen 
beleidigenden Artikel gegen Lamartine, welcher vom „Univers“ wie⸗ 
der abgedruckt wurde und worin geſagt war, eine ſolche National⸗ 
Subftription ſei entehrend und Lamartine ſei einer ſolchen Theilnahme 
unwürdig, weil er die Revolution von 1848 gemacht habe. Letzterer 
antwortet in einem langen Briefe, den wir im „Siecle“ finden. Was 
die Subſkription betrifft, ſo beruft ſich Lamartine auf die ganz gewöhn⸗ 
liche Sitte, für Denkmale u. |. w. zu ſubſkribiren, um das an großen 
Männern während ihres Lebens begangene Unrecht wenigſtens einiger: 
maßen gut zu machen, und auf das Beiſpiel Lafitte's, Dupont's, der 
Nachkommen des Generals Foy, des Grafen von Chambord u. ſ. w., 
welche ebenfalls dergleichen Nationalgeſchenke angenommen hätten. Den 
zweiten Vorwurf weiſt Lamartine mit den Worten zurück, er habe nicht 
die Revolution gemacht, aber da die Revolution einmal da war, habe 
er die Republik gemacht, deren Ruhm ſei, die Revolution gezügelt und 
gemildert zu haben. Ueber fein eigenes Leben und die Urſachen feiner 
bedrängten Lage ſagt er Folgendes: „Ich bewohne in Paris ein klei— 
nes, hinten im Hofe liegendes Haus in einem dunklen Viertel, eine 
Wohnung, welche meine Cenſoren zu kleinlich für ihren Intendanten 
oder ihren Thürhüter finden würden; dort führe ich das Leben eines 
Arbeiters der Feder, der zwiſchen ſeinem Handwerke und ſeiner Familie 
von ſeinem Lohne lebt. Des Abends empfange ich einige wenige 
Freunde der ſchlechten Tage. Aus Sparſamkeit habe ich den Pferden 
entſagt, welche ich als Gefährten meiner Jugend und meiner Reiſen 
mit Leidenſchaft liebte; zwei oder drei Hunde, deren Freundſchaft man 
für ein Stück Brodt haben kann, habe ich behalten.“ Auf dem Lande 
iſt Lamartine's Exiſtenz ebenſo beſcheiden. Seine Schulden, ſagt er, 
ſeien durchaus nicht ſo groß, wie man behaupte. Sie rühren von zwei 
Urſachen her. Erſtlich waren die ererbten Familiengüter durch die Teſta⸗ 
mente mit derſelben Summe belaſtet, womit Lamartine ſie zur Bezah⸗ 
lung der Vermächtniſſe, welche ſie verbürgten, belaſten mußte. Die 
Schulden betragen auch nicht einen Heller mehr. Die zweite Urſache, 
welche Lamartine übrigens nur andeutet, iſt ſeine übertriebene Freige⸗ 
bigkeit. Wenn die Subſkription nur einigermaßen geht und die ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Arbeit unterſtützt wird, fo glaubt Lamartine noch Alles ret⸗ 
ten zu können; im anderen Falle wird Lamartine ſein Hab und Gut 
verkaufen. N 

Groſbritannien. 

London, 10. Juli. [Neu⸗Kaledonien.] Schon voriges 
Jahr wurde ein Komite über die Hudſons⸗Bai⸗Kompagnie eingeſetzt, 
und auf die Berichterſtattung dieſes Ausſchuſſes wurde die jetzt im 
Unterhauſe verleſene Bill über Neu-Kaledonien gegründet. Die Lände⸗ 
reien der Hudſons⸗Bai⸗Kompagnie liegen zum Theil öͤͤſtlich und zum 
Theil weſtlich von den Rocky Mountains; außerdem gehört der Kom⸗ 
pagnie die Vancouvers⸗Inſel. Seit vielen Jahren nun klagt man 
darüber, daß die Kompagnie ſich beſſer auf den Pelzhandel, als auf 
das Koloniſtren verſtehe, daß fie durch eine unwiderſtehliche Konkurrenz 
den Privathandel niederdrücke, daß ſie Grund und Boden nur zu 
einem unbillig hohen Preiſe verkaufen wolle, daß ſie die Hilfsquellen 
der Inſel unentwickelt laſſe, und daß die Bevölkerung daſelbſt ſich 
unter den Aufpizien der Kompagnie nicht vermehre. Der vorjährige 
Ausſchuß empfahl, die Vancouvers⸗Inſel der Kompagnie abzunehmen 
und eine beſondere Kolonie daraus zu machen. Herr Roebuck will, 
ſeiner Anzeige gemäß, nächſtens den Antrag ſtellen, daß man das öͤſtlich 
von den Rocky Mountains gelegene Gebiet den monopolſüchtigen Hän⸗ 
den der Kompagnie entreiße. Inzwiſchen hat die Kompagnie durch den 
vorgeſtrigen Beſchluß des Unterhauſes mehr als ein Drittel ihrer Be⸗ 
ſitzungen verloren. Es iſt dies der zwiſchen den Rocky Mountains und 
dem ſtillen Weltmeer gelegene Bezirk, der unter dem Namen Neus 
Kaledonien in die Reihe der britiſchen Kolonien aufgenommen worden 
if. Die Goldſchätze, die man am Zuſammenfluß der Ströme Thompſon 
und Fraſer entdeckt hat, haben natürlich eine ungeheure Anzahl kallfor⸗ 
niſcher Abenteurer angezogen. Zwiſchen dieſen Einwanderern und den 
eingebornen Indianern werden blutige Kämpfe für unvermeidlich erach⸗ 
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den, heißt Iſabella. — Ich wußte es. — Sie wußten es? — Iſabella, 
Arabella oder Gabriele, das bleibt ſich gleich. Der Name thut nichts 
zur Sache. Eine Scheidung muß fein. — Höre mich, was ſich zuge: 
tragen, ich bitte dich. Geſtern Abend war mein Mann in feinem Ka⸗ 
binet, er wußte nicht, daß ich mich im anſtoßenden Gemach befand. 
Baptiſt, fein Diener, kam und ſprach leiſe mit ihm. — Leiſe, mein 
Kind? Das if ſchon der halbe Beweis. — Mein Mann antwortete 
laut: „Da ſie noch huſtet, muß ſie bei dem warmen Getränk bleiben.“ 
— Schrecklich, entſetzlich, mein theurer Engel! — Baptiſt fügte hinzu: 
Ich darf Ew. Gnaden nicht verhehlen, daß dieſer Huſten wahrſcheinlich 
von einer Verkühlung kommt... Der Morgen war vorgeſtern ſehr kühl 
und der Herr waren fo weit... — O, welches Ungeheuer, rief Madame 
V., Morgenpromenaden! Ohne Scheidung kann es nicht abgehen! — 
Baptiſt erwiderte: Mein Herr, es iſt der Zinstag. Gut, ſagte mein 
Mann, nimm Geld aus meinem Sekretär und zahle die Miethe. Ich 
glaube, daß Iſabella ſich an dem Orte wohlbefindet. — O, dieſe Un⸗ 
verſchämtheit überſchreitet ſchon alles Maß! Du mußt dich von Tiſch 
und Bett .. kurz von allem trennen laſſen, was nur zu trennen ift, 
Nach dieſem hübſchen Dialoge wird ein Wagen genommen und zu dem 
Advokaten X. gefahren, der ein Freund der Familie V. und ſich eines 
bedeutenden Rufes erfreut. Frau V. erzählt oder ſprudelt vielmehr die 
Schreckensgeſchichte hervor. Frau Ber... kann nur weinen und ſchluchzen. 
— Und die Beweife? fragt endlich der Advokat, nachdem die edle Dame 
inne hält, um Athem zu ſchöpfen. — Beweiſe? ſchreit die Schwieger: 
mutter, ich brachte ja die ſchlagendſten zu Tage. — Nein Madame! — 
Ja, mein Herr! Iſabella! das iſt der Name einer frechen Lorette. .. 
ein durch eine Morgenpromenade verurſachter Huſten! eine Wohnung, 
die man zahlt! — Madame, ſagte der Advokat lächelnd, plädiren Sie 
ſelbſt mit dieſen Beweiſen, ich kann es nicht. — So weit der erſte Akt 
dieſes ehelichen Dramas. Der zweite ſpielte am 15. April, Morgens. 
In der Straße Caumartin, gegenüber der Nr. 2, ſtand ein Wagen, 
in dem ſich eine Frau und irgend ein Herr verborgen hielten. Herr 
Ber... langt endlich mit feinem Diener an und geht in das Haus Nr. 2. 
Bald darauf tritt auch die Frau mit ihrem Begleiter ein. Herr Ber... 
iſt eben hier eingetreten? fragte die verſchleierte Dame die Hausmei⸗ 
flerin. — Ja, erwiderte dieſe. Links im Hofe zu ebener Erde finden 


— 


tet. Desbalb drangen Herr Roebuck und mehrere andere Mitglieder 
des Unterhauſes in die Regierung, ohne Zeitverluſt eine achtbare 
Truppenmacht dahin zu ſenden. Die „Times“ erhebt ſich übrigens 
mit Entſchiedenheit gegen die Koloniſation der Ländereien der Hudſons⸗ 
aiꝙ⸗Kompagnie. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 4. Juli. Ueber die kriegeriſchen Ereigniſſe, 
welche Ende Mai und Anfangs Juni d. J. in Dagheſtan und Lez⸗ 
gbiſtan ſtattgefunden haben, dürfte der ruſſiſche „Invalide“ ſchon näch⸗ 
ſtens die offiziellen Berichte veröffentlichen. Ein deſto größeres Intereſſe 
für milttäriſche Kreiſe haben die Nachrichten, welche uns über diefe ruf: 
en Operationen direkt aus Tiflis von einem ganz unparteiifchen 
anne zugekommen ſind, und ſollte es auch nur deshalb ſein, weil 
man fie zur Zeit mit den Berichten des ruſſiſchen „Invaliden“ wird 
vergleichen können. 
Seit 25 Jahren haben ſich die Ruſſen die ſtrategiſche Aufgabe ge: 
ſtellt, die zwei wichtigen Päſſe von Dagheſtan und Lezghiſtan, Koodo 
oda und Zoodakharo militäriſch zu erobern. Dieſe zwei Schwer⸗ 
dunkte beherrſchen die Strafe von Scirvan und Riſſar einerſeits und 
die Hauptſtraße nach Groß⸗Rußland andererſeits. Aber ſeit einem Vier⸗ 
teljahrhundert werden die Ruſſen bei den Angriffen auf dieſe wichtigen 
Defileen blutig zurücgefhlagen. Das Operationskorps hatte wegen der 
Schwierigkeiten, welche der Boden und die Verpflegung bietet, die 
Stärke von 12,000 Mann niemals überſchritten und das kriegeriſche 
Vorgehen fand immer gleichzeitig gegen beide Objekte ftatt. In Die: 
ſem Jahre haben die Ruſſen ihren offenſtven Kriegsplan geändert; fie 
richteten ihren Angriff nur auf Koodo Koda. Zu dieſem Behufe ſam⸗ 
melten fie in Scirvan 5000 Mann reguläre und 10,000 Mann Hilfe: 
truppen und verſtärkten die Linienbrigade mit zwei leichten und zwei 
leeren Feldbatterien, dann mit ſechs Sotnien Koſaken. Die Opera⸗ 
18 85 unter den Augen des Generalgouverneur⸗Stellvertreters und ſei⸗ 
ud tabes wurden mit einem foreirten Marſch auf Riſſar eröffnet, 
es wurde fofort zur Eroberung von Koodo geſchritten. 

10 er Sturm, ausgeführt von vier Linienbatalllonen und 6000 irre: 
— ren Mannſchaften und unterſtützt von zwei Feldbatterien, gelang 
nollkommen, denn Sultan Daniel von Dagheſtan konzentrirte die Kon⸗ 
take von Mukarek, Tindal, Khunzak und Kindal auf den Anhöhen 
er Defileen, welche von Koodo in die Thäler von Dagheſtan führen, 
en Paß Koodo Koda vertheidigte er aber nur ſchwach. Als nun 
die fiegestrunkenen Ruſſen in dieſe Thaleinſchnitte wei: 
ter vordrangen und Poſto faßten, um abzukochen und 
einige Feldbefeſtigungen auszuführen, wurden ſie von den 
ergvölkern überfallen und beinahe zur Hälfte aufge— 


rieben. 
Nach einem Verluſte von 1800 Mann und 8 Kanonen zogen ſie 
ſich in der größten Unordnung auf Riſſar zurück, mußten aber dieſe 


Poſition räumen und konnten erſt in Scirvan in eine gefahrloſe De⸗ 
fenfive übergehen. Dem Sultan Daniel in Dagheſtan ſiehen nicht 
wie feinem Namensbruder Danilo von Montenegro die Spalten des 
„Roniteur zur Aufnahme feines Siegesberichtes zur Dispofition. Ein⸗ 
2 Bruchſtücke über dieſe neuefte Niederlage der Ruſſen dürften zwar 
res en Blättern von Konſtantinopel und Trieſt etablirt werden; aber 
ei Yeführligen Bericht werden wohl die englifchen Zeitungen brin- 
„denn fo viel wir erfahren, ſoll ſich im Lager des Sultans Daniel 
ein engliſcher Seeoffizier befinden. (Oſtd. Poſt.) 
Amerika. 
S New York, 26. Jun. [Herr Belly und Nicaragua. — 
n Utah. — Die Juden in der Schweiz.] 
achdem die Differenz mit England beigelegt iſt, droht eine ernſtliche 
erwicklung mit Central⸗Amerika. Es wird mit Beſtimmtheit ver: 
ſichert, daß der Präſident geſonnen ſei, eine angemeſſene Streitkraft 
nach den Gewäſſern von Central⸗Amerika abzuſenden, um jeder 
Schwächung des amerikaniſchen Einfluſſes in jenen Gegenden durch bri⸗ 
tiſche oder franzöſiſche Durchſtichs⸗Projekte entgegen zu treten. Ber 
kanntlich zögert Nicaragua mit der Beſtätigung des Caß⸗Vriſſari⸗Ver⸗ 
trages, indeſſen hat der Franzoſe Belly einen Gegenvertrag zu Gunſten 
einer franzöſiſchen Kompagnie mit Nicaragua abgeſchloſſen. N Er ſelbſt 
iſt zwar bereits desavouirt worden. Nach den letzten Nachrichten aus 
Waſhington hat ſich Graf de Sartiges zu General Caß mit einer De⸗ 
peſche der franzöſiſchen Regierung begeben und ihm in den energiſchſten 
Worten die Verſicherung ertheilt, daß Herr Belly weder öffentlich noch 
privatim irgend welche Vollmacht von Seiten der franzöſiſchen Regie: 
rung empfangen habe und daß die letztere weder aus politiſchen noch 
aus kommerziellen Gründen mit dieſen Planen ſympathiſire. Damit 
wird ſich jedoch die Unions⸗Regierung nicht begnügen und ſie wird es 
It verſuchen, die Präsidenten der beiden Republiken Coſta Rica und 
dearagua, die an Herrn Belly ſchon einen Schutz gegen die Vereinig⸗ 
ten Staaten erhalten zu haben glaubten, zu einer anderen Anſicht zu 


Sie ihn. — Man geht dahin und ertappt Herrn Ber.. — in flagranti, 
welcher eben einer intereſſanten Operation beiwohnt, die ein Thierarzt 
Ja Schein vornimmt. — Wie, Madame, 21 W 775 mn 
„leber Schwiegerſohn, der Zufall führte mich hierher. Und we 
gehört dies a a — Gin Vollolutſtute, dieſe Iſabella, ich 
aufte fie, um meine Frau damit zu überraschen. — Madame, flüstert 
der Begleiter ihr zu, iſt dies das Verbrechen in flagranti, foll man 
den Thatbeſtand protokolliter aufnehmen? — Sie ſind ein Dummkopf, 
entgegnete Madame. — Herr Ber., erräth die Geſchichte und bricht in 
helles Lachen aus, dem ſich die Uebrigen anſchließen. Madame V. eilt 
nach Hauſe und muß ſich zu Beite begeben. Seit dieſer Zeit ſieht man 
die reizende Frau Ber... oft im Bois de Boulogne auf Iſabellen ſpa⸗ 
ziren reiten. Sie fängt nun an zu begreifen, daß ihr Gemahl das 
Muſter eines Ehemannes. 


[Heinrich König) if im Auftrage des Großherzogs von Weimar 
zu Höchſtdemſelben nach Wilhelmsthal eingeladen worden. Der Groß: 
perzog, der ſich von der Lektüre von Georg Forſters Leben, das eben 
in zweiter Aufl ige erſchienen if, ſehr angezogen fühlte, will den Dich: 
ter perſönlich kennen lernen, um ihm ſeine Anerkennung für den Genuß 
des Werkes auszuſprechen. 


Der königl. Staatsanwaltſchaft zu Berlin iſt eine eigenthüm⸗ 
liche Denunziation zugegangen. Seit einigen Wochen wird be⸗ 
kanntlich im Wallnerſchen Theater in der Blumenſtraße unter dem 
itel: „Ein gebildeter Hausknecht oder verfehlte Prüfungen“ eine ein⸗ 
tige Peſſe gegeben, als deren Verfaſſer auf dem Theaterzettel D. 
ch genannt wird und, die Abend für Abend gegeben, ſchon über 
HOmal zur Aufführung gelangt iſt. Dieſe Poſſe iſt nun nichts weni⸗ 
ger als ein Produkt des genannten Poſſen⸗Verfertigers, ſondern viel⸗ 
mehr eine alte wiener Poſſe, die freilich ſchon vor langer Zeit, im 
Jahre 1832, von dem Schauſpieler Korntheuer unter dem Titel: 
„Alle ſind verheirathet“ verfaßt wurde und damals Glück machte. Die 
bier bis jetzt nur gegebene Bearbeitung derſelben, dafern dieſer naive 
atſch „Bearbeitung“ heißen darf, iſt nun aber Situation für Si⸗ 
tuation dem Korntheuerſchen Stücke gleich wie ein Ei dem andern. 
"raus hat nun der Redakteur des „Theatermoniteurs“, Herr Held, 
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bringen. — Aus Waſhington wird ferner gemeldet: Senor Robles, 
neulich veröffentlichten Angaben in Betreff deſſen, daß ein großer Theil 
von Sonora verkauft oder abgetreten worden ſei. — Ein Privat⸗ 
Schreiben von Gouverneur Cummings legt viel Nachdruck darauf, 
wie wichtig es ſei, daß die Mormonen veranlaßt würden, nach ihren 
Heimſtätten und zu ihren Beſchäftigungen zurückzukehren. Er it gegen 
ihren Auszug nach Sonora und beſtätigt die früher gemachte Angabe, 
daß fie in eine Kriegs⸗ und eine Friedenspartei gefpalten find; er hält 
es für die Pflicht und Vortheil der Regierung, daß ſie letztere unter⸗ 
ſtütze und die erſtere zu Fall bringe. Er ſpricht von Brigham Young 
als einem Manne von großer Ausdauer, Einſicht und Erfahrung, der 
zugleich eines großen religiöſen Anſehens ſich erfreue. Es beſteht, ſagt 
Gouverneur Cummings, eine Spaltung in den Reihen der Mormonen, 
die alle Young fürchten, während Viele ihn wegen ſeiner friedlichen 
Maßregeln haſſen. Der Gouverneur ſagt geradezu, feine einzige Hoff: 
nung, die Mormonen leiten zu können, beruhe auf de. Vermittlung 
Young’d, und wenn etwas vorfallen ſollte, was die Bemühungen des 
Gouverneurs zur Abwehr einer Kolliiion zwiſchen den Mormonen und 


jährigen Guerillakrieg ſich gefaßt machen, der viele Millionen koſten 
würde, während die Uebel des Krieges auf diejenigen fallen würden, 
die es am wenigſten verdienten. — Aus einem Schreiben des Unter⸗ 
Staatsſekretärs Appleton, aus Waſhington, 22. Juni, an den Redak⸗ 
teur der hieſigen „Staats⸗Zeitung“ erſieht man, daß die Unions⸗Regie⸗ 
rung in ihrem Streit mit der Schweiz wirklich für die Juden der 
Vereinigten Staaten Befreiung von der Beſchränkung, welche die ſchwei⸗ 
zer Geſetze den Juden auflegen, zu erwirken gedenkt. Jenes Schreiben 
lautet: Mein Herr! Ihr Schreiben vom 19. d. mit verſchiedenen 
Einlagen, die hiermit zurückerfolgen, iſt eingegangen. In Erwiderung 
habe ich Sie zu benachrichtigen, daß der Geſandte der Vereinigten 
Staaten zu Bern angewieſen worden ift, alle in feiner Macht ſtehen⸗ 
den Mittel zu gebrauchen, um die Beſeitigung der gehäſſigen Eivſchrän⸗ 
kungen zu bewirken, welche in den Kantonal⸗Geſetzen der ſchweizer Eid⸗ 
genoſſenſchaft gegen jüdiſche Bürger der Vereinigten Staaten enthalten 
find. Was das Ergebniß von Hrn. Fay's Bemühungen fein wird, 
bleibt abzuwarten; aber daß ſie dringend und gleichzeitig mit derjenigen 
Umſicht werden angeſtellt werden, welche die eigenthümlichen Umſtände 
des Falles verlangen und welche am geeignetſten ſein würde, um den 
Erfolg zu ſichern, darüber kann kein Zweifel obwalten. 


Propinzial-Zeitung. 


§ Breslau, 14. Juli. Wie ſchon erwähnt, wird unſer 
wackerer akad. Muſik⸗Verein noch vor dem Schluß des Sommer⸗ 
ſemeſters ein großes Vokal- und Inſtrumental-⸗Konzert in der 
Aula Leopoldina geben. Zur Aufführung vorbereitet wird „die Wüſte“, 
Symphonie⸗Ode, von Fel. David, ein hinreichend berühmtes Tonwerk, 
auf welches wir das Publikum wohl nicht erſt aufmerkſam zu machen 
brauchen. 


1 Breslau, 14. Juli. [Konigsſchießen.] Bei dem ſoeben 
beendigten Königsſchießen im bürgerlichen Schießwerder hat den beſten 
Schuß Herr Tiſchlermeiſter Leuſchner gethan, und iſt ſomit als König, 
den zweitbeſten Schuß that Herr Lohnfuhrwerksbeſitzer Auras, und iſt 
ſomit als erſter Ritter proklamirt worden. Um die Ehre des zweiten 
Ritters kämpfen die Herren Kommiſſionär Böttcher und Kaufmann 
Böhm. Beide Schüſſe ſind gleich und wird erſt der Stechſchuß ent⸗ 
ſcheiden, wer zweiter Ritter wird. 0 


[Namenliſte der in der öffentlichen Jahresſitzung der ſterung der Inſtituts⸗ 


königl. Akademie der Künſte am 3. von dem akademiſchen 
Senate prämiirten Schüler der Kunſt⸗, Bau: und Hand⸗ 
werksſchule in Breslau.] Direktor: Profeſſor Gebauer. Ge⸗ 
ſammtzahl der Schüler 179 (46 mehr als im vorigen Jahre) in einer 
oberen, mittleren und unteren Klaſſe. Der Direktor unterrichtet in der 
Phyſik und Chemie, Profeſſor Höcker im freien Handzeichnen, Bau⸗ 
meiſter Schultz lehrt ökonomiſche Baukunſt und die Säulen⸗Ordnun⸗ 
gen, Dr. Baum Mathematik und Feldmeſſen, Kreis⸗Baumeiſter Lü⸗ 
decke Projektiren, Baus, Maſchinen⸗ und Plan- Zeichnen, Bildhauer 
Michaelis ſeit Oktober v. I. Modelliren in Thon und Gyps. Die 
Ausführung der bereits genehmigten Pläne eines neuen Gebäudes für 
die Anftait ſteht in Ausſicht. f 
A. Im freien Handzeichnen wurden zuerkannt: 
a) die große ſilberne Medaille für Handwerker: 
1) Anton Lorke aus Wanſen, Zimmermann. 
2) Hugo Jäkel aus Breslau, Maurer. 
b) Die kleine ſilberne Medaille: 
1) Oskar Süßmann aus Berlin, Maſchinenbauer. 


der mexikaniſche Geſandte, leugnet mit Entſchiedenheit die Richtigkeit der 


den Truppen durchkreuzen würde, ſo könne das Land auf einen mehr⸗ 


hafte 


2) Jacob Hänflein aus Breslau, Steinmetz (für Zeichnen und 
Modelliren). 
3) Max Sington aus Breslau, Muſterzeichner. 
e) Oeffentliches Lob erhalten: 


> Ignaz Nowack aus Langenau, Maurer. 


2) Theodor Weiß aus Breslau, Maſchinenbauer. 

) Hugo Redlich aus Breslau, desgleichen. 

B. Im architektoniſchen Zeichnen: 
a) die große ſilberne Medaille: 


1) Ignaz Nowack aus Langenau, Maurer (für Reiſſen und 
Modelliren). 2 0 ff 


2) Carl Franke aus Friedland, Steinhauer. 
b) Die kleine ſilberne Medaille: 

1) Hermann Weber aus Karlsruhe, Maurer. 

2) Joſeph Hocke aus Köppernig, Zimmermann. 

3) Paul Matzdorf aus Brieg, Maurer. 

4) Berthold Streckel aus Breslau, Maurer. 

5) Theodor Weiß aus Breslau, Maſchinenbauer. 

6) Auguſt Weiß aus Breslau, desgleichen. 

7) Hugo Redlich aus Breslau, Maſchinenbauer. 

\ c) Außerordentliche Anerkenntniſſe: 

1) Friedrich Wagner aus Laskowitz, Maurer. 

2) Eduard Zimmer aus Prausnitz, desgleichen. 
C. Im Modelliren: 
R Die kleine ſilberne Medaille: 

1) Carl Deck aus Breslau, Maſchinenbauer. 

2) Emil Raudner aus Breslau, Ciſeleur. 
Breslau, 14. Juli. [Privilegirtes Handlungsdiener⸗Inſtitut, 
Herr Scholz eröffnete die 2te Diesjährige — enen vorerſt 
durch Mittheilung über den Zweck der Verſammlung, der zunächſt die Wahl 
von 4 Vorſtehern betrifft. Der ſeit 1852 fungirende erſte Vorſteher, Hr. Herr⸗ 
mann Richter, iſt im Februar d. J. verſtorben, die Herren Weiſe und Breiter 
haben ſich etablirt und ſcheiden demnach aus, Herr Gerlitz hat in gelge eines 
Vechſels feiner Stellung reſignirt. Erſterem werden wegen feines treſſlächen 
Charakters und ſeines Eifers für das Wohl der Anſtalt ehrende Worte nach⸗ 

erufen. Anweſend waren 93 Stimmberechtigte. Die Majorität erhielten die 
erren C. Ulrice in der erſten, und Müller, Wackernagel und Bethke in der 
zweiten Wahl, ſo daß der Vorſtand jetzt gebildet wird aus den Herren Scholz, 
Vaillant, Weyditzer, Wabnitz, Lütke, Kieſewetter, Schimmel, C. Latz und den 
vier Neugewählten. 

Hierauf ging der Vorſitzende auf den 2ten Punkt der Tagesordnung, die 
Anträge, bezuglich der Veränderung der Statuten, über, der eine ungemein leb⸗ 
ebatte hervorrief, indem die Einen die Nothwendigkeit einer ſolchen Um⸗ 
änderung aus der nicht für die jetzigen Zeiten paſſenden Faſſung des Grund⸗ 
ſtatuts von 1773, aus den nöthig gewordenen 5 ep aus noch ganz ſeh⸗ 
lenden Beſtimmungen darzulegen ſuchten, während die Anderen, und zu ihnen 
gehörte der ganze! orſtand, durchaus das Grundſtatut unangetaſtet wiſſen woll⸗ 
ten lindem die zuſtändigen Behörden, nämlich die königliche Regierung und die 
biefige Kaufmannſchaft, ein Umſtoßen des urfprünglichen Stakuts und deſſen 
Neufaſſung keinesfalls billigen würden), wenn ſie auch die Nothwendigkeit einer 
Zuſammenfaſſung der Nachträge anerkennen ſollten. 

Was den in Nr. 313 der Schlei, Ztg. enthaltenen anonymen Artikel betrifft, 
ſo bedauere der Vorſtand, daß ein ſolcher Weg zur Beſprechung der Inſtituts⸗ 
Angelegenheiten eingeſchlagen worden, da es an legaleren Wegen nicht gefehlt 

abe; daß der Vorſtand auf den Artikel nicht geantwortet habe, finde ſeinen 

rund darin, daß die Form des Artikels eine ſolche war, mit der ſich die 
Würde des Inſtituts nicht vereinbaren ließ. Der von 12 Mitgliedern einge: 
brachte Antrag auf Abänderung der Statuten wurde dahin modifizirt und ans 
genommen, daß das Grundſtatut in ſeiner urſprünglichen Form bestehen bleibe, 
und ſich die r nur auf die Nachträge von 1836, 48, 53 und 54 
bezögen, und daß der Vorſtand und 12 aus den A gewählte Perſo⸗ 
nen zu einer Kommiſſion zuſammenträten, welche nach Ablauf von 3 Monaten 
einer zu berufenden Generalverſammlung den neuen Entwurf vorzulegen habe. 

n die Kommiſſion wurden gewählt die Herren Krebs, Ludwig, Kubaſch, 

anke, Tſchirch, Hering, Bähnſch, Langer, Friederici, Lederer, Krinis und Haupt. 

Ein zweiter 1 von der diesjährigen Einnahme 300 Thlr. zur Erwei⸗ 

ibliothet auszuſetzen, fand nicht die nöthige Unterftükung, 
um 2 zu können, wogegen der Vorſtand zuſicherte, den im Laufe der 
Debatte kundgegebenen Wunſchen möglichjt gerecht werden zu wollen, da die 
Bibliothek allerdings der Vervollſtändigung in einzelnen Zweigen bedürfe, na⸗ 
mentlich in Encyclopädien, franzöfiicher, engliſcher und italieniſcher Fachlitera⸗ 


tur. Die Erledigung der heutigen Tagesordnung erforderte 3% Stunden, und 
es war erfreulich, daß die zahlreiche ammlung bis i 
ungeſchwaͤcht an Zahl ea u DEM S der Sitzung 


—. —— 
Breslau, 13, Vuli. pöiherbeitspoligei] 

Verloren wurden: Durch Liegenlaſſen in einer Droſchke eine braunlederne 
Damentaſche mit Stahlbügel, enthaltend 48 öſterreichiſche Guldenſcheine, 1 Strick⸗ 
zeug, 1 Taſchentuch und 1 Paßlarte; auf dem Wege von dem Steueramte nach 
— Serie arne 9 1 adh 2 EINE. 10 auf den Poſamen⸗ 
t n⸗Fabrikant „J. Steiner“ lautend und ei 4 2 
Ha Sell ib 5 5 es En nd einen Wechſel auf „M. Doſſow 

erbitmorb.] In der Nacht vom 12. zum 13. d. Mis. erhing ſich ein 
wegen verübten Diebſtahls polizeilich feſtgenomm N in ei 
Bi eee 5 5 5 ſtg ener Kellner in einer Zelle des 
ng all.] Am 12, d. Mts. Vormittags ſtürzte ein 21 Jahre alter 
Sch oſſergeſelle, während er ſich am ſogenannten Wolfswintel Rh, eines 
einen Kahnes über die Ohlau zu ſetzen beabſichtigte, aus Unvorſichtigkeit in 
den Strom und ertrank. Sein Leichnam wurde erſt nach längerem Sachen 


die Anſicht hergeleitet, daß dieſe Handlungsweiſe einen Betrug konſta⸗] Lola aller irdiſchen Liebe ab, und gab ſich, eine zweite Sue'ſche Ma⸗ 


tire, der nach § 241 des N. St.⸗G.⸗B. ſtrafbar ſei, indem dadurch, 
daß ein ganz altes Stück in gewinnſüchtiger Abſicht unter einem fal⸗ 
ſchen Titel als neu dem Publikum aufgetiſcht werde, durch Vorbringen 
falſcher und Entſtellung reſp. Unterdrückung wahrer Thatſachen ein 
Irrthum in letzterem erregt werde, der das Vermögen beſchädige; und 
es hat Herr Held auf dieſe Anſicht hin faktiſch denunzirt. (Ger. 3) 

New-⸗Yorker Blätter warnen die Damenwelt vor dem 
Ankauf grüner Shawls und Kleiderſtoffe, welche unter den 
neueſten pariſer Moden mit eingeführt worden fein. Das für diefel: 
ben verwendete „Oxydgrün“ fei ſo giftig, daß mehrere Näherinnen, die 
ſich bei Verfertigung dieſer Kleider in die Finger ſtachen, letztere einge: 
büßt hätten, und Damen, welche dieſe Stoffe trugen, faſt immer von 
heftigem Unwohlſein befallen worden wären. Gegen den Gebrauch 
hellgrüner Tapeten iſt bekanntlich die Polizei ſchon vielfach eingeſchritten. 


[Lola Montez] hat, wie amerikaniſche Blätter mittheilen, aus 
Furcht, daß die Bewohner New⸗Norks ihren vielbewegten Lebenslauf 
nicht ſattſam kennen, für gut befunden, an zwei auf einanderfolgenden 
Abenden im Theater Broadway Vorleſungen, deren Gegenſtand ihre 
intereſſante Autobiographie, zu halten. Es heißt, daß Lola von anglo⸗ 
ſpaniſchen Eltern in Irland gezeugt, das Licht der Welt in Schottland 
erblickte. Als dreijähriges Kind nach Indien gebracht, wurde ſie da⸗ 
ſelbſt ganz nach orientaliſcher Sitte erzogen; mit fünfzehn Jahren 
kehrte ſie nach Europa zurück, um in einem Nonnenkloſter ihre Er⸗ 
ziehung zu vollenden, mit 17 Jahren verheirathete ſie ſich, von Lie⸗ 
berauſch ergriffen; — verrathen von ihrem Gemahl, kehrte ſie 
abermals nach Indien, wo ſie ſich ein zweitesmal verheirathele; — 
dann, wie die Chronik ſagt, ein drittes, viertes, fünftesmal u. ſ. w. 
Später fand fie, nach Europa zurückgekehrt, wieder einen Beſchützer, 
allein menſchliche Freuden find gar flüchtig, nach etlichen Jahren kehrte 
die neuerdings verlaſſene Lola Europa abermals den Rücken, kam nach 
Amerika — erſchien im Broadway⸗Theater New⸗Jorks — machte 
Fiasko — kommt ins Handgemenge mit einigen Dämchen — geht 
nach Californien und Auſtralien, neue Händel findend. — Die Jour⸗ 
nale laſſen ſie dort das hundertſtemal ſich verheirathen. Endlich ſchwor 


rienblume, ganz der Liebe für die Blumen, der Literatur und dem Sen⸗ 
timentalismus hin. Irdiſche Wandelbarkeit! 


Wie ſehr die Theater Rußlands einer Reform dringend bedürfen, 


dafür möge eine ganz einfache Thatſache ſprechen, welche, ſo unglaub⸗ 


lich das auch ſcheinen mag, nicht ein Haar breit von der Wahrheit 
abweicht. Es ſteht bei dem ruſſiſchen Hoftheater eine noch immer ſchoͤne 
Dame auf dem Budget der Penſioniſtinnen (Penſionsfähigkeit tritt in 
Rußland nach 10 Dienſtjahren ein), welche faktiſch nicht ein einziges⸗ 
mal die Bühne betreten hat. — Der Architekt des berliner Opernhau⸗ 
ſes, Baurath Langhans, hat bereits die Pläne zu den neuen Theatern 
in Weimar, Düſſeldorf und Riga vollendet. 


[Ein Schelm über dem andern.] Einem Handels⸗ 
manne wurden auf der Straße von einem unbekannten Manne 
einige Goldſachen zum Kauf angeboten. Da ein ſolches Ge⸗ 
ſchäft ſich nicht gut auf der Straße abmachen läßt, fo traten 
beide Theile in den Flur eines benachbarten Hauſes. Hier bot der 
Handelsmann, der ganz richtig vorausſetzte, daß die Sachen geſtohlen 
ſeien, einen ſo niedrigen Preis dafür, daß der Verkäufer dieſelben ſofort 
wieder einſteckte und ſich entfernen wollte. Dem Händler war damit 
nicht gedient. Er nahm zur Lift feine Zuflucht, indem er drohte, ſofort 
Hilfe zu rufen und den Verkäufer verhaften zu laſſen. Dieſer fab 
ſich dadurch nach kurzem Wortwechſel gezwungen, die Sachen für den 
offerirten Preis an den Käufer zu übergeben. Kaum aber hatte er 
das Geld in Händen, als er den Käufer beim Kragen faßte und ihm 
zurief: „Haben wir Dich endlich gefaßt, alter Gauner?! Jetzt 
marſch zur Wache!“ Nun war die Reihe des Bittens an dem Händler. 
Er bot Geld über Geld, um den angeblichen Poliziſten zu bewegen, 
ihn frei zu laſſen und war bereits bis zu einem anſehnlichen Gebot 
gekommen, deſſen Betrag er unter flehenden Geberden dem Andern 
hinhielt, als ſich Tritte eines Nahenden im Hauſe hören ließen. 
Schnell griff der Gauner nach dem Dargebotenen, und war verſchwun⸗ 
den, ehe der beſtürzte Handelsmann zu der Ueberzeugung gelangte, daß 
für diesmal er der Geprellte ſei. (Publ.) 
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durch die hinzugeholten Schwimmlehrer der Spitzer'ſchen Badeanſtalt aufgefun⸗ 
den und ans Land gebracht. N 

Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharfrichterknechte 10 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöst 6 Stück, getödtet 2; die 
übrigen 2 Stück wurden am 12. d. Mts. noch in der Scharfrichterei in Verwah⸗ 
rung gehalten. 


© Breslau, 14. Juli. Ein ſonderhares Curioſum ſei hier erwähnt, das 
ſich vor Kurzem in der Nähe von Breslau zutrug. Der Beſitzer eines nicht 
fern von hier liegenden Gutes hatte einige Flaſchen echten Madeirawein zum 
Geſchenk erhalten und brachte neulich eine auf den Tiſch. Wie er das erſte 
Glas einſchenkte, fielen zwei Fliegen mit heraus, die vermuthlich in Virginien 
mit eingefüllt worden waren. Einer der anweſenden Gäſte nahm ſie behutſam 
aus dem Glaſe, beſchabte ſie mit Kreide und legte ſie ſo an das Fenſter in den 
warmen Sonnenſchein. Nicht eine Viertelſtunde verging, ſo fingen beide an, 
die Füße zu bewegen, bald die Flügel, bald mehr — in Kurzem ſtanden ſie 
auf, ſchüttelten den Kreideſtaub ab, putzten ſich den Kopf und flogen ab. Man 
ſollte meinen, im echten Madeirawein zu ertrinken, aus Virginien ſo nach 
Deutſchland zu reiſen und hier auf einmal unter mildem Sonnenſtrahl wieder 
ins Leben zu kommen, das lohnte doch wohl der Mühe. 

Manche Menſchen und beſonders ſolche, deren Lebenswagen einmal durch 
das Thor des Thalia⸗Tempels fuhr, legen doch gar ſeltſame Wege zurück. So 
iſt der ſehr bekannte ehemalige Theater⸗Agent Kloſe, welcher urſprünglich das 
Klempnerhandwerk betrieb, dann als Souffleur fungirte, ſpäter Theater⸗Agent 
wurde, hierauf als Gutsbeſitzer lebte, ſodann ſich mit der Güter⸗Agentur befaßte 
und zugleich ein landwirthſchaftliches Blatt redigirte, und ganz zuletzt ſich wie⸗ 
der des Verſuchs, eine Theater⸗Agentur zu errichten, befleißigte, — jetzt Reſtau⸗ 
rateur geworden, indem er in Berlin die an der Friedrichs⸗ und Mittelſtraßen⸗ 
Edle gelegene cin an ſich gebracht hat. 

Die Karſch'ſche Kunſthandlung auf der 17 — zeigt in ihren 
von einer Menge Menſchen ſtündlich umlagerten Schaufenstern ſeit einigen Ta⸗ 
Ben wei prachtvolle Bilder in ziemlicher Größe, die in buntem Kolorit das 
hlefiche Rieſengebirge und die Gegend um Landeck mit den fernen glazer Höͤ⸗ 
henzügen darſtellen. Die getreue Darſtellung, wie der gelungene Farbenſchmelz 
geben dieſen Bildern einen eigenen Reiz und ſind ſie eine prachtvolle Zimmer⸗ 
zierde für den Verehrer der ſchleſiſchen Naturſchönheiten und Romantik. 


8 Schweidnitz, 11. Jul. [Ausſichten für die Feld: 
früchte. — Kirchliches. — Schulweſen.] Die Witterung in der 
letzten Hälfte der verfloſſenen Woche hat die ſchon faſt geſchwundene 
Hoffnung auf eine erträgliche Ernte wieder einigermaßen aufgerichtet; 
wir haben in dieſen Tagen öfter und eindringenden Regen gehabt, der 
namentlich den Kartoffeln und Rüben, die in unſerem Kreiſe wegen 
der vielen Zuckerfabriken in großen Flächen angebaut werden, förder⸗ 
lich geweſen ſein dürfte. Es ſcheint, daß auch auf den Wieſen, die 
theilweiſe faſt ausgebrannt ſcheinen, die Vegetation ſich wieder erholen 
werde; immerhin aber wird der Geſammtbetrag der Heuernte gegen 
andere Jahre zurückſtehen. — Die Getreidepreiſe ſind am letzten Wo— 
chenmarkt noch etwas in die Höhe gegangen und zwar für den Wei- 
zen mehr als für den Roggen. 

Binnen Kurzem wird das geiſtliche Miniſterium an der hieſigen 
evangeliſchen Dreifaltigkeits- oder Friedenskirche durch den Eintritt des 
Paſtor Schneider aus Kontopp als Diakonus wieder vervollſtändigt 
ſein; der Tag ſeiner Einführung iſt indeß noch nicht beſtimmt. Die 
ſeit Ende September vorigen Jahres vakante Stelle iſt bisher theil— 
weiſe durch den Garniſonprediger Tuſche verwaltet worden. In die: 
ſem Jahre iſt gerade ein Vierteljahrhundert verfloſſen, ſeit der Archi— 
diakonus Rolffs als Seelſorger an der Dreifaltigkeitskirche in ſein 
Amt eingeführt worden iſt. 

In dem Lehrerperſonale des hieſigen evangeliſchen Gymnaſiums iſt 
inſofern zu Anfange dieſes Monats eine Veränderung vorgekom⸗ 
men, als der Kaplan Feicke an der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche, 
der den Religionsunterricht der Schüler katholiſcher Konfeſſion geleitet, 
verſetzt worden iſt, und ſeine Funktionen an gedachter Lehranſtalt der 
neu berufene Kaplan Kieſel übernommen hat. Weil dieſer Religions⸗ 
unterricht mit zu den Obliegenheiten des einen Kaplans gehört, wäh⸗ 
rend der andere mit der Leitung des wiſſenſchaftlichen Unterrichts in 
der höheren Klaſſe der katholiſchen Knabenſchule betraut iſt, fo iſt na: 
türlich ein öfterer Wechſel faſt unvermeidlich. — Die Sommerferien 
am Gymnaſium beginnen den 17. d. M., die an der Provinzial⸗Ge⸗ 
werbeſchule, welche wahrſcheinlich binnen Kurzem ihre erſte Entlaſſungs⸗ 
prüfung halten wird, erſt in der Mitte des Monats Auguſt nach Ab: 
ſchluß des Jahrescurſus. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


[Bor der Kriminal⸗Deputation des hieſigen Stadtgerichts!, 
unter Vorſitz des Stadtgerichts⸗Rath Rodewald, kam dieſer Tage ein Fall 
zur Verhandlung, deſſen Entſcheidung in kriminaliſtiſcher Beziehung höchſt in 
terefjant it. Der Eigenthümer eines Wechſels über 3500 Thaler, ausgeſtellt 
am 17. Juli 1857 und am 17. Juli 1858 zahlbar, brauchte im Dezember 
vorigen Jahres Geld und wollte den Wechſel verwerthen, weshalb er ſich 
an eine ihm bekannte Wittwe wandte. Dieſe empfahl ihm den ehema⸗ 
ligen Brauer B. als einen Mann, welcher zwar lein bedeutendes Vermögen 
habe, wohl aber im Stande wäre, durch ſeine Vermittelung von einem der Ka⸗ 
pitaliſten, mit denen er in Verbindung ſtehe, Geld zu verſchaffen. Der Eigen⸗ 
thümer des Wechſels ließ nun am 17, oder 18. Dezember v. J. den B. zu ſich 
beſcheiden und erklärte, er wolle den Wechſel mit 15 % Verluſt baldmoͤglichſt 
veräußern, auch ſich durch eine angemeſſene Proviſion gegen den Vermittler 
des Geſchäfts noch beſonders erkenntlich zeigen. B. erwiderte hierauf, er kenne 
einen Mann auf dem Dome, bei welchem das Geſchäft ſogar nur mit einem 
Verluſte von 10 zu realifiren fein würde. Am Nachmittag deſſelben Tages 
kam B. ohne Geld wieder und meinte, daß es mit dem Manne auf dem Dome 
nichts jei; er müſſe ſich daher den Wechſel für einige Tage ausbitten, um ihn 
noch anderweitig anzutragen. Der behufs Ausführbarkeit des Verkaufs an B. 
girirte Wechſel wurde ihm demnächſt von dem Eigenthümer unter der Maßgabe 


anvertraut, daß er bis zum 12. entweder das Geld dafür oder den Wechſel 
zurückbringe. Da ſich jedoch B. ſeitdem bis nach Ablauf des verabredeten Ter⸗ 
mines nicht mehr blicken ließ, ſo ſchöpfte der Eigenthümer des Wechſels Ver⸗ 
dacht, und ſchrieb an die oben gedachte Wittfrau, ſie ſollte doch den B. zur 
Rückgabe des Werthpapieres auffordern. Als ihn dieſe darüber zur Rede ſtellte, 
entgegnete er, das ginge fie gar nichts an, er könne den Wechſel für 5 Sgr. 
kaufen und veräußern. Später ließ er der Frau für Zuweiſung des Geſchäfts 
eine Belohnung von 20 Thalern zuſtellen. * 

Inzwiſchen hatte B. den Wechſel einem Kaufmann S. zur Verwerthung 
übergeben, und letzterer, ohne eigene Geldmittel, wandte ſich zu gleichem Zwecke 
an den Kommiſſionär Sr., welcher ſeinerſeits das Papier dem hieſigen Kauf⸗ 
mann K. zum Kauf anbot. Dieſer behielt nun das Papier an ſich, um über 
die Perſönlichkeiten des Acceptanten und Ausſtellers Erkundigungen einzuziehen, 
worauf er 1000 Thaler baar und 1000 Thaler in Deſſauer Bankaktien, was bei 
dem damaligen Coursſtande der letzteren von 35 pCt. = 450 Thaler war, 
alſo im Ganzen 1450 Thlr. für den fraglichen Wechſel zahlte. Von dieſer 
Summe erhielt geſtändlich der Kommiſſionär Sr. 150 Thlr. Proviſion, der Kfm. S. 
300 Thlr. und der Brauer B. 1000 Thlr. Nach der Anklageſchrift hatte der Eigen⸗ 
thümer des Wechſels am 22. oder 23. Dezember — der Tag war nicht genau 
zu ermitteln — in Erfahrung gebracht, daß ſich ſein Werthpapier in den Hän⸗ 
den des Kaufmann K. befinde, und begab ſich deshalb noch Vormittags, und 
zwar wie die Anklage behauptet, vor Abſchluß des Geſchäfts, nach deſſen Ge⸗ 
wölbe, um ihn vor dem Ankauf zu warnen. In der unmittelbaren Nähe der 
Gewölbethüre begegnete ihm der Kaufmann St, welcher ihm mittheilte, daß er 
ſo eben den Wechſel geſehen und die Frau des derzeitigen Inhabers vor dem 
Ankauf gewarnt habe, weil nach ſeiner Vermuthung der Wechſel „treife“ (d. h. 
den des und wahrſcheinlich nicht die geringſte Valuta darauf gezahlt wor⸗ 


den ſei. 

Als nun der Eigenthümer des Wechſels das K.ſche Gewölbe betrat und 
den Inhaber ahnen machte, daß der Wechſel unterſchlagen ſei, erklärte 
derſelbe, er habe den Wechſel bereits gekauft, einen Dispoſitionsſchein darüber 

egeben, und würde am Nachmittage oder folgenden Tage die Valuta zahlen. 
Er verſprach nun, da er von dem Sachverhalt in Kenntniß geſetzt worden, den 
Verkäufer, wenn er die Valuta holen kommen würde, ſofort anzuhalten. Als 
am Nachmittage nochmals von Seiten des Eigenthümers Nachfrage gehalten 


worden, ob etwa der Verkäufer ſich habe blicken laſſen, erklärte 
K., der Wechſel ſei in feiner Abweſenheit von feiner Frau bezahlt 
worden und er nunmehr rechtmäßiger Eigenthümer. Um die Weih⸗ 


nachtszeit ließ er dem urſprünglichen Eigenthümer den Wechſel für 2700 Thlr. 
zum Kauf anbieten. ; 3 1 825 
Nach der Anklage wird aus den verſchiedenen Widerſprüchen über die Zeit 
der Erwerbung des in Rede ſtehenden Wechſels ſowie aus den Ausſagen der 
beim Verkaufe gegenwärtigen Perſonen gefolgert, daß K. erſt dann den Wechſel 
gekauft, als er bereits gerade durch den Beſuch des Ausſtellers Sicherheit 
darüber erlangt hatte, daß das Accept ein richtiges ſei. 

Es fragte ſich hierbei nun in juriſtiſcher den ech ob der Thatbeſtand der 
Unterſchlagung mit dem Willen des B., den Wechſel zu behalten, vollendet 
war, in welchem Falle ſich die Handlungsweiſe des K. als Hehlerei darſtellte, 
oder ob die strafbare Handlung erſt mit dem Verkauf des Wechſels be: 
gangen war, in welchem Falle ſich die Handlungsweiſe des K. als 
Rn — an der Unter cbt charakteriſiren würde. Der Ge⸗ 
richtshof entſchied ſich für die letztere Anſicht. Als mit dieſem Wechſelgeſchäft 
in Verbindung wurde noch eine fernere ſtrafbare Handlung des früheren Kauf⸗ 
mann S. ermittelt, der als Unterhändler gedient hatte. Wie bereits erwähnt, 
war der Wechſel für 1450 Thlr. von dem Kommiſſionär S. an K. verkauft 
worden. Die Unterhandlungen hatten bereits 3 — 4 Tage gedauert, und der 
Kaufm. S. war in Gewißheit darüber, daß obige Summe erzielt werden würde. 
Gleichwohl erklärte er dem Mitangeklagten Brauer B., es könne der Wechſel 
höchſtens mit 1000 Thlr. verkauft werden, und forderte ihn auf, ſeine Einwilli⸗ 

ung zum Abſchluß des Geſchäfts zu geben. Sie wurde ertheilt, und der 
aufm. S. betrog ſomit noch den eigenen Complicen um 450 Thlr., die er mit 
dem andern Vermittler des Geſchäfts theilte. 

u der obigen Unterſuchung kam noch eine Anklage wegen Wuchers. Der 
Kaufm. T. hierſelbſt hatte durch Vermittelung des Mitangeklagten Brauers B. 
dem Mühlenbeſitzer Sch. gegen einen Wechſel von 100 Thlr., welcher auch von 
dem Letzteren mit unterzeichnet worden, ein Darlehn von 80 Thlrn. auf einige 
Monate verſprochen. Am anderen Tage ſoll T. dem B. nur 60 Thlr. zur Ab⸗ 
bach beh an die Sch'ſchen Eheleute übergeben und B. u Gelen 20 Thlr. für 
ſich behalten haben. Später ſtellte B. den Sch'ſchen Eheleuten noch einen 
Schuldſchein über 30 Thlr. aus, ohne denſelben bis jetzt eingelöſt zu haben. 

Nachdem Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung die Anklage von ihren Geſichts⸗ 
punkten beleuchtet hatten, erkannte der Gerichtshof: 1) gegen den ehem. Brauer 
B. wegen Unterſchlagung auf 2 Jahr Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte und 
Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer; 2) gegen den Kaufmann K. 
wegen Theilnahme an einer Unterſchlagung 1 Jahr Gefängniß und Verlust der 
Ehrenrechte auf 1 Jahr; 3) gegen den früheren Kaufmann S. wegen Betruges 
6 Monate Gefängniß und 200 Thaler Geldbuße, event. 3 monatliche Verlän⸗ 

erung der Freiheitsſtrafe; 9 gegen den Kaufmann T. wegen Wuchers auf 4 
Monate Gefängniß und 50 Thaler Geldbuße, event. I monatliche Verlängerung 
der Freiheitsstrafe. Wie wir vernehmen, wird der Prozeß in feinem ganzen 
Umfange demnächſt in zweiter Inſtanz zur Verhandlung kommen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Patent.] Dem Kommerzienrath Karl Schleicher zu Schönthal bei 
Düren iſt unter dem 10. Juli 1858 ein Patent auf eine Maſchine zum Spitzen 
der Nadelſchäfte und Drabtſtifte in der durch Zeichnung und Beſchreibung mad: 
gewieſenen Zuſammenſetzung und ohne Jemand in der Benutzung bekannter 
Theile zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


Amſterdam, 10. Juli. 
Frage und iſt zu 69—69 
700 150 kaufen. 455 Bl. 

0 


London, 9. Juli. Zink weniger umgeſetzt als in letzter Woche, Preiſe 
wichen auf 23 L. 15 S. für loco. Schott. Roheiſen mäßig umgeſetzt, ſchließt 
zu 52 S. für gem. Nrn. In e Eiſen mäßiger Umſatz, Schienen und 
Common Wales Stangen 5 L. 15 S. ab den Werken. Staffordſhire 8 L. bis 
8 L. 10 S. Kupfer felt bei vermindertem Begehr. Zinn in Folge des Ab⸗ 
laufs der holländiſchen Auktion auch hier lebhafter und Banca iſt 119 S., 
Straits 117 S. bezahlt. In verzinntem Eiſenblech viel Umſatz, 10 Coke 24 S. 
J D. bis 25 S., IX 31 S. Blei flau, gutes ſpan. Roh: iſt zu 21 L. zu kaufen. 


Far Bancg⸗Zinn blieb ſeit der Auktion einige 
l. Einiges gehandelt und zu letztem Preis wohl 
illiton⸗Zinn in Auktion durch Private brachten 


Stettin, 13. Juli. — 3 5 flau, feiner 


lber pr. 85pfd. 72—71 Thlr. 
tober 734—72 Fr 1 nid * 


r. bez., 73 Thlr. Br., pr. 


Br. 
Leinöl loco inkl. Faß 13½ Thlr. Br., pr. Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br., 
pr. September⸗Oktober 13% Thlr. Br., 13% % Gld. ee 

+ Breslau, 14. Juli. [Börſe.] Die geſtern erwähnte ſehr gute Stim⸗ 
mung unſerer Börſe waͤhrte auch heute, der Umſatz war jedoch nur mäßig. 
Abermals ſtiegen die meiſten Altien und die Hauptnachfrage beſtand wieder in 
öͤſterr. Credit⸗Mobilier; dieſe wurden bis 116%, bezahlt, wozu Geld blieb; ſelbſt 
am Schluſſe noch ſah man die günſtige Meinung ganz beſonders für dieſes 
Effekt vorherrſchend. Fonds angenehm. 

Darmſtädter 94% Br., Credit⸗Mobilier 115% —116 % bezahlt und Gld., 
Commandit⸗Antheile 103 Gld,, ſchleſiſcher Bankverein 80, 

85 Breslau, 14. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen weichend bei geringem Geſchäft; Kündigungsſcheine — —, loco Waagre 
— —, pr. Juli 40 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 40 Thlr. Br., Auguſt⸗September 
41 Thlr. Br., September⸗Oktober 42½ —42 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Okto⸗ 
ber⸗November 42% Thlr. Br., November⸗Dezember — —, Frühjahr 1859 —. 

Rüböl niedriger bei einigem Umſatz; loco Waare 16% Thlr. Br., pr. 
Juli 16% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., Auguft:September 16% Br., 
September⸗Oktober 16% Thlr. bezahlt und Gld., 16% Thlr. Br., Oktober⸗Ro⸗ 
vember — —, November⸗Dezember — —, April⸗Mai 1859 — —. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; pr. Juli 8 ½ Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 8% 
Thlr. Br., Auguſt⸗September 3% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 
8 —- Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗Rovember 8% Thlr. bezahlt, Novem⸗ 
ber⸗Dezember — —, April⸗Mai 1859 — —. 

Breslau, 14. Juli. [Produktenmarkt.] Bei nicht jo reichlichen 
Zufuhren als geſtern war auch der heutige Markt wiederum in träger Haltung, 
die Kaufluſt ſehr gering und nur die feinſten Qualitäten Weizen und Gerſte 
haben ſich im Preiſe behauptet, mittle und geringe Sorten, ſowie Roggen und 
Hafer gaben im Preiſe nach. 


Weißer Weizen... 80-85—90—92 Sgr.] au a 3 
Gelber Weizen .. 78—82—85—88 8 Ra aa 2 
Brenner⸗Weizen.. 70—72—74—76 „ = 90 Pfd. altes. 
& ; 3 Pfd. i >) 

Roggen 50—52—54—56 „ 8 65 8 
; ) Pf { f 8 m 

Gen 43—45—46—48 „ | “ 7s d ee 
„altes. [= 

Stel... 44446 „ 50 Pg , dies. | 
Koch⸗Erbſen 70758085 „ g 
Futter⸗Erbſen ... 56—60—64—67 8 


Oelſaaten in trocknen Qualitäten waren ohne Aenderung im Werthe. 


L. Breslau, 14. Juli. Zink wurden geſtern 1500 Centner W. II. zu 

7 Thlr. 2 Sgr. gehandelt. f 
Waſſerſtan 

Breslau, 14. Juli. Oberpegel: 12 F. — 3. 


d. 
Unterpegel: — F. 3 3. 


Berfpätet) [831] 
Mit Bezug auf die in der Breslauer Zeitung mehrfach abgedruckte 


Aufforderung zur Betheiligung an der „Nenkers⸗ 

dorfer Handels: Sozietät, — Aktien- Geſellſchaft 

zur Zucker⸗Fabrikation und Braunkohlen⸗Verwerthung“ 
iſt die Redaktion zur Erledigung mehrfacher Anfragen veranlaßt, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß es zwar bei der erſt am 31. Juli ergeb⸗ 
lich 15. Auguſt d. J. nach dem ſtatutariſchen Sozietäts⸗ Vertrage der 
fürſtlich Karolathſchen Kammer ꝛc. verabredeten Zufammenftellung 
der bis dahin in Antheilſcheinen auf die 300,000 Thlr. erſter Emiſſion 
gezeichneten fein Bewenden behält, daß aber die bis einſchließlich 15ten 
wenigſtens 31. Juli d. J. gezeichneten Antheile a 200 Thlr. vor den 
erſt ſpäter realiſirten Zeichnungen ein beſonderes Vorzugs recht auf die 
Uebernahme der 200,000 Thlr. zweiter Emiſſton haben. 

Die am 15. Auguſt d. J. in ſicherer Ausſicht ſtehende Konfti: 

tuirung der Geſellſchaft ſoll beſonders bekannt gemacht werden *). 


*) Ein Exemplar des gedruckten Geſellſchafts⸗Vertrages, der Beſchreibung ic. 
liegt in der Expedition der Breslauer er 2 Einſicht nn ’ 


(ih 


Unſere Verlobung zeigen wir hiermit un⸗ 
ſern geehrten Verwandten und Freunden, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, ganz ergebenſt an. 

U 


Entbindungs⸗Anzeige. 
en Verwandten und Freunden hiermit 
die N 2 daß meine liebe 
Emilie, geb. Nimann, geſtern gegen Abend 


Abonnement. Zum Beneſiz für den Re⸗ 
giſſeur Hrn. Wilh. Schmitt: „Treff⸗ 
König, oder: Spieler und Todtengrä⸗ 


rau 
ber.“ Charakterbild mit Geſang in 3 Ab⸗ 


Tarnowitz, den 18. Juli 1838, 
(am Tage des Bergfeſtes) 


Liederfeſt 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 15. Juli: [106] 


großes Militär⸗Konzert 


a 7 in Rußland, den 9. Juli 1858. 
liſabet v. Mielecka. 400] pad von einem geſunden Töchterchen ent-“ theilungen von Vary. Muſik von Kapell:|der Gefang- Vereine von Beuthen, 
v. Pannewitz, kgl. Oberforſtmeiſter. bunden wurde. meiſter Proch. Erſte Abtheilung: „Das Gleiwitz, Laurahütte, Zabrze von der Kapelle des Il I1ten Infant.⸗Regts. 
Die am I. d. M. vollzogene eheliche Ver: Breslau, den 14. Juli 1858. Verbrechen.“ Zweite Abtheilung: „Der und Tarnow unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Saro. 
bindung ihrer 7 Tochter Maria mit Carl Krull. e a „Des . im Garten ach uhr Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
dem Gaftwirth Herrn Emil Schroller zeigen N pielers Reue und Be g. Infang des Conger 953 8 r. 
ater⸗ Repertoire. Um 4 Uhr Anfang des Konzerts der] Villets zu 7% Sgr. ſind bi r in 
Verwandten und Freunden, ftatt bejonberer ’ In * Stadt. apelle unter Maren des Hrn. A. Bilſe. g Nebesky's Hotel zu haben. [390] Pari er „Ke ler, 
Donnerstag, den 15. Juli. 14. Vorſtellung des Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Heute große Abendunterhaltung in der 


Meldung, ergebenſt an: 389] 
Be. 4 el nebſt 1 — 
Gleiwitz, den 13. Juli 1858. 


Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Vormittag 10% Uhr wurde meine 
liebe Frau Adelheide, geb. Stephany, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

162 den 14. Juli 1858. 


burgſchauſpieler 
Hrn. Joſeph 
„Coriolanus.“ 


aguer. 


Emil Julius Müller. 


— —— 
Geſtern Abend gegen 9% Uhr entſchlief nach 
kurzem aber ſchweren Leiden an der Bräune 
je in dem Herrn zum beſſern Leben, unſer 
geliebter hoffnungsvoller 1 Herrmann 
Guſtav, in dem jugendlichen Alter von 13% 
Jahren, nachdem uns erſt vor 1 a Jahren unjer 
geliebter Gatte und Vater durch den Tod ent: 
riſſen wurde. Tiefgebeugt widmet dieſe Trauer⸗ 
fülle bein 1 und . um 
ille Theilnahme bittend: 391 
Die tieftrauernde erſchütterte 


amilie Pohl. 
Tannhauſen, den 13. Juli 1858. 


Lebrun.) 
Freitag, den 16. Juli. 


(Roſine, Fräulein 


. 
— 
— 


dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, 
mit % der Gallerieloge und Gallerie. 
Achtes und letztes Gaſtſpiel der 

rau Julie Rettich und 
Neu einſtudirt: 
‚ Hiſtoriſches Schauspiel 
in 5 Akten von Shaleſpeare, überſetzt von 
Dorothea Tiek. (Coriolanus, Hr. Wagner. 
Volumnia, Frau Rettich. Menenius, Hr. 


dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Fünftes Gaſtſpiel des Fräul. Adelheid 

ünther, vom ſtändiſchen Theater in 
„Der Barbier von Sevilla,‘ ) 
miſche Oper in 2 Akten. Muſik von Roſſini. 
Günther.) 
„Alpheag.“ Großes ne Ballet 
in einem Aufzuge und 2 Tableaus. 


Sommer⸗Theater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 15. Juli. Bei aufgehobenem I Kaſſe a 1 Thlr. 


Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtel⸗ 
lung im Saaltheater ſtatt. 

4 0 Nach der Vorſtellung: Fortſetzung des Konzerts. 

. k. Hof 


Academiſcher Muſikverein. 
Sonnabend den 17. Juli 
in der Aula Leopoldina 
Großes Vocal: und Inſtrumental⸗ 


ihres Direktor 


von Beethoven“, vorgetragen von Herrn Dr. 


med. Damroſch. 
Kaſſeneröffnung 4 Uhr. Anfang Punkt 


5 Uhr. 
Billets in den Buchhandlungen von Leuckart 

und Hainauer à 20 Silbergroſchen, an der 

[409] Der Vorſtand. 


Hierauf: 


llten 


Liebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 15. Juli: 
1ätes . Konzert 


von der 
Muſtk⸗Geſellſchaßt Philharmonie, 
unter Leitun 


Zur Aufführung kommen unter Anderem; 
Sinfonie Nr. 


Sterngaſſe Nr. 12. 
Heute Donnerstag den 15. Juli: 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des Füſilier⸗Bataillons königl.] J. Schumann, 


hoͤhern Magie und Bauchrednerkunſt, verbun⸗ 
den mit Gymnaſtik und athletiſcher Kraftpro⸗ 
duktion. Zum Schluß: die elektromagnetiſche 
Doppelſicht oder die gene Dame, aus⸗ 
gerührt von dem berühmten Magier A. Ernft. 
nfang 8 Uhr. [502] B. Hoff. 


Zahnärztliche Anzeige. 


Um mehrfachen Wünſchen meiner geehrten 


3 Herrn Dr. L. Damroſch. 
4 (A-dur) von Mendelsſohn. 


oncert. Ouvertüre: „Lodoiska“ von Cherubini. i inet 
15. Vorſtellung des „, Zur Aufführung tommen neben mehreren an. Anfang ö Uhr. Entree für Mache älbonnenten daß ich n der Men 5e nd 
8 dern Piecen „Die Wüſte von F. David, Sym⸗ 2% Sgr. 4407] lau kommen, und d 7 ieder nach Dres 
Selten ii. 3 Mbelungen mi defamiten noch foeille bekannt machen were. ens 
to eſängen, ren und großem Or⸗ 13. i e f : 
Ele] rttoria Garten. e g e nn 


wohnhaft zu Berlin, unter den Linden 41. 


auf ſichere Hypotheken und auf Zeit 
Geld an Gu iſt zu üben = 
Albrechtsſtr. 9, 2 Treppen. 


Mit einer Beilage. 


[519] 


nfanterie⸗Regiments. 
nfang 5 Uhr. 


in — 


Beilage zu Nr. 32 


— ů—ů— N 


1567 


Donnerstag den 15. Juli 1858. 
— e -— .. —. :.. —.. — — — —— 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Auf dem Bahnhoſe zu Oppeln dollen gegen 5100 Centner alte Eiſenbahnſchienen und Schie⸗ 
Aenenden im Wege der öffentlichen Licitation gegen gleich baare Bezahlung nach ertheiltem Zus 

e, welcher der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vorbehalten bleibt, ver⸗ 

kauft werden. Termin hierzu iſt ii dem Bahnhofe zu Oppeln 

den 27. Juli d. J., Vormittags 10 uhr, 3 
Aberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bieter eine 
Kaution von 100 Thlr. baar zu erlegen hat. . 

Die Verkaufsbedingungen liegen in dem Geſchäftslokale des Unterzeichneten (auf dem Bahn⸗ 

doe zu Breslau), ſowie in dem Büreau der II. Sektion zu Oppeln zur Einſicht aus, auch wer⸗ 
n dieſelben gegen Erſtattung der Kopialien auf portofreie Anträge von dort verabfolgt. 
Breslau, den 12. Juli 1858. : 394] 
Der königliche Eiſenbahn⸗Bauinſpektor F. Siegert. 
Miederſchleſiſche Zweigbahn. 

In Gemäßbeit der Beſtimmung des 5 20 unſeres Statuts und des Beſchluſſes der Gene: 
ral⸗Verſammlung vom 24, Januar 18:9 laden wir hierdurch die Herren Aktionäre der Nieder: 
ſchleſiſchen Zweigbahn zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf den 

2 31. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 
dierher ergebenſt ein. — Zur Verhandlung werden kommen: 

1) der Geſchafts⸗Bericht für das Verwal ungsſahr 1857, 0 N 

2) Ergänzungs⸗Wahlen von Mitgliedern des Verwaltungs⸗Rathes und der . 

3) der Antrag auf Abänderung einiger Beſtimmungen in den Statuten, wonach EN 
behufs Ausreichung neuer Cenpons-Serlen zu den Stamm⸗Aktien und e ie 
ae beſondere Talons 2 — me 1 an Stelle der Original⸗Doku⸗ 
mente bei Aushändigung der Coupons vorzulegen ſind. b T 

Unter — au 925 der Statuten werden die Herren Aktionäre erſucht, die 2 — 
acht Tacrdenigen Stamm⸗Attien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, fpäteiten 

ge 
dungen wird eine Ei ; tat ſein wird, ers 
i nlaßkarte, in welcher das Verſammlungs⸗Lokal angegeber a 8 
. e Eintritt in die General⸗Verſammlung ſind jedoch die Aktien ſelbſt zu 
5 n. 
Gegen Vorzeigung dieſer Einlaßkarte wird auf unferer Bahn freie Fahrt bend 
logau, den II. Juli 1858. 3 
ie Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn-Geſellſchaft. 


mit Nr. 6406, 6407 und 


bezeichneten Atti i ine nicht geleiſtet worden. 4 
Die Inhaber Seeger 2 3 a dieſe 20 Prozent bis 
ſpäteſtens zum 21. Juli d. J. f 
(ausſchließlich der Sonntage) bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt einzuzahlen. 

Die Betrage werden jedoch daſelbſt auch nur unter der Bedingung angenommen, 
daß gleichzeitig eine Konventionalſtrafe von 5 Thlr. pro Interimsſchein, ſowie der 
Inſertionskoſten⸗Betrag erlegt wird, und von dem vollen Betrage der in Empfang 
zu nehmenden Aktien, welchen Zins⸗Coupons à 4 Prozent für das Jahr 1858 bei: 
gegeben ſind, die bis zum Zahlungstage der 20 Prozent aufgelaufenen Zinſen heraus⸗ 
Kezablt werden. Die Anrechnung der Zinſen vom 1. August v. J. bis zum letzten 
Januar d. J., welche bel den, in der Zeit vom 20. bis 31. Januar d. J. richtig 
geleisteten Zahlungen für die bereits eingezahlten 80 Prozent zuläſſig war, findet 
hierbei nicht ſtatt; vielmehr werden die Zinfen als verfallen betrachtet. 

Erfolgt innerhalb der obigen letzten Friſt die Einzahlung der 20 Prozent, der 
Konventionalitrafe und der Zinsen nicht, fo treffen den ſäumigen Zahler die im $ 17 
des Geſellſchafts⸗Statutes feſigeſetzten, auf den Interimsſcheinen auch beſonders her: 
vorgehobenen Nachtheile. 

Breslau, den 21. Juni 1858. [5029] Der Berivaltuugsratb. 


Breslau: Schweidnig-Freiburger Eiſenbahn. 

Behufs nothwendiger Reparatur der Brücken im Weiſtritz⸗Thale bei Canth 
allt der 
f am ln rg); adde Nen N Fr ai 
bo u na önigszelt abzufertigende Perſonenzug aus. s 
= ag et 1355 52 Freiburg um 1 uhr 10 Minuten Mittags 
abzulaſſende Perſonenzug geht nur bis Königszelt, vermittelt daſelbſt den — 
ſchluß an den Liegnitzer und Reichenbacher Mittags⸗Perſonenzug, und kehrt demnächſ 


nach Freiburg zurück. [403] 


vor der General⸗Verſammlung der Direktion anzuzeigen. Auf Grund dieſer Anmel- 


der e Horſt beſtellt. 


Bekanntmachun 
des Zuftandes des Fonds des Ianpwirthfchaftlichen Kreditvereing 
im Großherzogthum Poſen. 
Das landſchaftliche Pfandbriefs⸗Darlehen beträgt: 
a) in 4 7 Pfandbriefe 13,759,200 Thlr. 
b) in 3½ J Pfandbriefenn .. 11,787,260 » 
zuſammen 25,546,460 Thlr. 
Davon ſind 8 5 
J. bis einſchließlich der Weihnachtsverſur 1857 amortiſirt: 
a) in 4% Pfandbriefen 6,183,880 Thlr. 
b) in 35, % Pfandbriefen 3,392,160 Thlr. 
Summa 9,546,310 Thlr. 
2. von 5 der Manbbriefäihulbner und in Folge 
von Rentenablöſungen gekündigt: 
a) in 4 0 Banbbriefen 3,504,675 Thlr. 
bh) in 34% Pfandbriefen 636,440 Thlr. 
Summa 4,141,115 Thlr. 


mſammen 13,687,425 Alt. 


Das verblei fandbriefskapital beträgt ſonach .. 11,859,035 Thlr. 

5 Zum Selene len sont find von Johanni 1856 bis Weihnachten 1857 
eingegangen: 

n Zinſen von den im eigenthümlichen Fonds vor⸗ 

handenen Pfandbriefe . 

2. an Gebühren für neu ausgefertigte Pfandbriefe. 

3. das von den Schuldnern zur Beſtreitung der Verwal⸗ 


er Thlr. 9 Sgr. — Pf. 


tungskoſten bezahlte Prozent mit 80,715 28 By 
4, an er Einnahme, nämlich Verzugszinſen, 

Depoſitalgebühren, Mietde von den im Landſchaſts⸗ 2 g d 

hauſe vermietheten Lokalien und dergleichen 5 3 


Ken 147,559 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
Verausgabt iſt dagegen zu den Gehältern, Penſionen, 
Öratifitationen, Diäten und Reiſegebühren, Verwal: 

tungskoſten des landſchaftlichen Hauſes, Auslagen für 

die Zahlung der Pfandbriefszinſen in Berlin und 

Breslau, Porto und Botenlohn, Inſertionen, Druck⸗ 

ſachen, rg und nad, Beheizung 


und Beleuchtung, ſowie ſonſtige Büreaufofteu....... 57,545 1 
es find daher verblieben 90,013 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. 
welche zu dem eigenthümlichen Fonds der Landſchaft vereinnahmt worden. 
f we 5 beſtand zu Weihnachten 1857: 
2 andbriefen 
90 zu 4 313,400 Thlr. — Sgr. — Pf. 
x b) zu 3% % „6565221 1 % % „% „„ „„ „ „ „ „ 891,380 s — 42 — 5 
e e ERE * 63,233 17 11 


Summa 1,268,013 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf. 
Hierzu tritt 
3. das für die Landſchaft auf die in hieſiger Stadt auf 
dem Graben sub Nr. 31 und 32 belegenen Grund⸗ 


= 


ſtücke eingetragene Kapital vonn. F 
wovon bis 79 727,17 POP e 25 4,540 * 9 8 
amortiſirt find, daher der Landſchaft noch 8,459 20 9 * 
gebühren, und 20% 

4. das landſchaftliche Gebäude, deſſen Bau getoftet hat. 76,856 18 10 


Der geſammte eigenthümliche Fonds beträgt daher... .. 1,353,329 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 


Poſen, den 8. Juli 1858. [820] General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Bekanntmachung. [821] | [420] Ediktalladung 
Konkurs⸗Eröffnung. wegen verloren gegangener Pfandbriefe, Zins⸗ 

Breslau. leiſten und Zinsſcheine. 


Königl. Stadt⸗Gericht zu 
’ 1. Ablbeilung. 


d lung. 
Den 14. Juli 1858, Vorm. 11 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des Holzhändlers Herr⸗ 
mann Wiesner hier, iſt der gemeine Kon⸗ 
kurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
worden. i 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Mafje ift 


ach den an das unterzeichnete königliche 
Gerichtsamt gelangten desfallſigen Anzeigen find 
1) dem . Gutsbeſitzer Friedrich 
Auguſt Meltzer in Mehren bei Mei⸗ 
ßen bei einem am 22. März 1846 auf 
den Findeiſenſchen Gütern daſelbſt ſtatt⸗ 
gefundenen Brande der oherlauſitzer Pfand: 
brief Ser. I. Iitt. F. Nr. 491 über 10 
Thaler nebſt dazu gehöriger Zinsleiſte und 
den Zinsſcheinen vom 2. Januar 1847 ab, 
2) dem Auszügler Johann Gottfried 
Pfützner in Zaſchendorf bei Meißen 
bei dem Brande des Pfütznerſchen Wohn⸗ 


Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 21. Juli 1858, Mitt. 12 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Költſch im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


2 f ium. beraumten Termine die Erklärungen über hauſes daſelbſt, am 16. April 1855 d 
Breslau, den 13. Juli 1858. — — it re Worfchläge 5 Beſtellung des definitiven n . Ser II. Lit, D. 

2 0 a eden eee ann. Verwalters abzugeben. 8 „Nr. 99 über 5 r., : 
eee Dreslauß, wie in der Provinz Schleſien iſt zu haben: | 1. Alle Dieenk en, welche an die Maſſe An: | 3) dem Auszügler Michael Donath in 
148890 5 te K te der Pr ov Schleſien 2 ſprüche als Kon — 5 machen, werden Colln bei Budiſſin bei dem am 13. Juni 
or ar > 3 1 aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 1855 ſtattgefundenen Brande der Dona⸗ 
von F. Handtke, 10 Sgr. D mogen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit theſchen Großgartennahrung daſelbſt zwei 


v. Rieſen⸗ u. Eulengebirge 


Dieſelbe auf gr gezogen in elegantem 


Diebe, m 93 erg an a SE 
Raten 1 Th. 10 Sgr. Wegweiſer 
Karte der Umgegend von purch's Rieſengebirge, 


Salzbrunn, 
von V. v. Falkenstein, 
auf Leinwand in elegantem Kartou 
Thlr. 10 Sgr. 


von Müller, 20 Sgr. 


Grafſchaft Glaz 
aun Bee 13 Sgr. ; 


— [20 


| 


Karte Eifenbahnz, 2 zit 
birge ſchifffahrts⸗Karte 
Be — . 4 von Mittel: Europa, 
auf Leinwand in Karton 1 Thlr. mit Angabe 


aller Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiff⸗ 


Karte vom Rieſengebirge, fahrts⸗, ſo wie der meiſten 


= In Raclon 18 Sr Poſt⸗Stationen, 
en Glan 2 e e 
durch die Graſſchaft Glaz, 5 ae 1 zur. 15 So 
eee 
F. FP. Hirſchberg, den 15. Juli 1858. 


Hierdurch beehren wir und die ergebene Anzeige zu machen, daß wir heut am 
bleſigen Platze ein 


rodukten⸗, Agentur⸗, Commiſſions⸗ u. Incaſſo⸗Geſchäft 


unter der Firma: 


Mendelsſohn u. Comp. 
errichteten. — Indem wir dieſes Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehlen 
werden wir beſtrebt fein, das uns zu ſchenkende Vertrauen beſtens zu rechtfertigen. 
J. Mendelsſohn. 
1523] 


Nobert Friebe. 
Das Kiefernadel⸗Bad in Karlsruhe O.⸗S., 
gegen alle Formen des Rheumatismus, 


der Gicht, Skropheln und gegen alle Schwäche⸗ 
zuſtände des Körpers, beſonders nach größeren Krankheiten, wird hiermit einem 40 
ten Publikum beſtens empfohlen. 13300 


gebrannten Stukkatur⸗Gips, 


r. Schffl. 1 Thlr. 221 Sgr., 
25 Schffl. 25 offerirt: 


r., 
€. G. Schlabitz, Ratparinenfrage Nr. 6. 


ch 
Fee Agebratiäten Maurer⸗Gips, 


r verlangten Vorrechte 
K 95. Auguſt 1858 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnäͤchſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 

deten Forderungen 

uf deu 33. Sept. 1858, UM. 11 Ubr, 
dor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Költſch im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock 

des Stadtgerichts⸗Gebäudes iu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Hort derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


4 Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnfig hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Verein einen Me 10: 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig: 
ten beſtellen und 7 den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
Salzmann 15 Dr. Windmüller zu Sach⸗ 

vorgeſchlagen. 

f en Io e von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
eben, vielmehr von dem Beſitze der Gegen: 
tände 

bis zum 31. Juli 1858 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
liefern. N 

andinhaber und andere mit denſelben 
Le beredigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


1 
An der hieſigen iſchen 
die Stelle 10 N m Tue 8 leich⸗ 
itig Privat⸗Unterri urnen un im⸗ . 
geen ee hatte, erledigt, welche mit 7a HL ten Erörterungen und den beigebrachten Be⸗ 
baar Gehalt dotirt it. ſcheinigungen dieſen Anträgen, beziebendlich vor 
Qualiftzirte Bewerber werden eingeladen, fit; | Ablauf der geſetzlichen Verjahrungsfriſt, ſtattzu⸗ 
zur ſelbigen bei dem unterzeichneten Magiſtrat geben geweſen iſt. 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe ſpateſtens in“ So werden alle diejenigen, welche an den 
nerbalb 4 Wochen zu Meiben, vorſt 75 fandbriefen, Zinsleiſten 
Bernftadt, den 27. Juni 1858. und Zinsſcheinen oder den darinnen verſchrie⸗ 
f Der Magiſtrat. benen Kapitalien und Zinſen Anſprüche zu haben 


oberlaufiger Pfandbriefe Ser. II. Litt. B. 
Nr. 1024 und 1027 über je 500 Thaler 
und acht dergleichen Pfandbriefe Ser. II. 
Litt. C. Nr. 301. 302. 303. 1197, 1198. 
1199. 2769 und 2770 über je 100 Thlr., 
4) weil. Herrn Hans Chriſtoph Mori 

v. Beſchwiz auf Altbörnig vor 80 
Nabes 1848 die Zinsleiſte zu den bis zum 
öl, ner 1854 — Zinsſcheinen 
des oberlauſizer Pfandbriefes Ser. I. 

Litt, C. Nr. 680 über 100 Thlr., 

5) dem Herrn Regierungs⸗Rath Hein ri 
Woldemar v. Beuſt hierſeldſt vor ae 
gefahr fünf Jahren die zu Ende des Der 
zember 1854 umzutauſchende Zinsleiſte zu 
dem oberlaufiger Pfandbriefe Ser. J. Litt. 
F. Nr. 3561 über 10 Thlr. nebft dem 
letzten daran befindlichen, am 31. Dezem⸗ 
ber 1854 fällig geweſenen Zinsſcheine, 

6) dem Herrn Appellationsgerichtsrath Fried: 
rich Gottlieb Priber in Sn im 
Jahre 1855 die zu Ende des Dezember 
1854 umzutauſchenden Zinsleiſten zu den 
einer damaligen Mündel, Fräulein Emi⸗ 
ie Scherber, gehörigen oberlauſitzer 
Pfandbriefen Ser. I. Litt. E. Nr. 107 
über 20 Thlr. und Ser. II. Lit, D. Nr. 
309 über 50 Thlr. nebſt den am 31. De⸗ 
zember 1854 fällig geweſenen Zinsſcheinen, 

7) den 1 der Handlung unter der 
Firma: Deini ſch und Engler in Zit⸗ 
tau vor drei Jahren die zu Ende des De⸗ 
zember 1854 en Bingleiften 
1 den oberlauſitzer Pfandbriefen Ser. I. 

itt. F. Nr. 134 und 862 über je 10 
Thaler, 
abhanden gekommen, beziehendlich vernichtet 
worden, und baben die Intereſſenten gi Er⸗ 
laſſung von Gdittalien zum Behufe der Amor⸗ 
tiſation der gedachten Papiere angetragen. 
Wenn nun nach den ſoweit nöthig angeſtell⸗ 


773 
apfel Ih 


3 der Breslauer Zeitung. 


behaupten, hierdurch öffentlich und peremtoriſch 
vorgeladen, 
den 1. September 1858 
u gehöriger Gerichtszeit an biefiger Gerichts 
ba perſönlich oder durch gehörig legitimirte 
vollmächtigte zu erſcheinen, ſich anzugeben 
und ihre vermeintlichen Anſprüche anzumelden 
und fte ge ne Be Verwarnung, 
m Fa es Außenbleibens im vor⸗ 
N Termine, oder bei nicht erfolgender 
Anmeldung und Beſcheinigung dieſer Anſprüche, 
derſelben jo wie der ihnen etwa zuftebenden 
Rechtswohlthat, der Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand, für verluſtig werden geachtet 
werden, mit dem bestellten Kontradiktor rechtlich 
zu verfahren, birnen 6 Wochen zu beſchließen, 
und ſodann 
den 19. Oktober 1838 
der Inrotulation der Akten, 
den 16. November 1858 
aber, ohne weitere Ladung, der Eröffnung eines 
Erkenntniſſes, welche hinſichtlich der Außenblei⸗ 
benden Mittags 12 Uhr für geſchloſſen erachtet 
werden wird, gemätip zu fein. 

Uebrigens haben alle auswärtige Intereſſen⸗ 
ten zur Annahme künftiger Ladungen Bevoll⸗ 
mächtigte im hieſigen Orte zu beſtellen. 

Budiſſin, am 26. März 1858, 

Das königliche Gerichtsamt 
im Bezirksgerichte. 
Abtheilung für fig Civilrechtsſachen. 
ach. 


Ediktalladung. [411] 


Nachdem 


I, 
behufs Löͤſchung nachbemerkter alten Hypotheken 
— Antrag der Beſitzer der verhafteten Grund⸗ 
e: 

a) wegen 341 Thlr. 16 Gr. — in alter 
Wahrung, Kaution für Gottfried Herrmann 
von Baichling und die Sahliſchen Schwe⸗ 
ſtern, laut Conſens vom 17. November 1692 auf 
dem Rittergute Steinichtwolmsdorf nebſt Zube⸗ 
dr, Herrn Ernſt Traugott von Zenkers da⸗ 
elbſt haftend; 

b) wegen 600 Thlr. Konv.⸗M. oder 616 Thlr. 
20 Ngr. — im 14 ⸗Thalerfuße unbezahlten 
Kaufgeldes für Erdmuthe Wilhelmine verehel. 
Dr. Kemtorin geb. Beyer, laut Kaufs vom 
= Oktober 1774 auf demſelben Rittergute 

aftend, r 

e) wegen 50 Thlr. Konv.⸗M. oder 51 Thlr. 

1 INgr. 7 Pf. im 14⸗Thalerfuße unbezahlten 
3 für Johann Chriſtoph Teich zu 
zu Oberſohland a. d. Spree, laut Kaufs vom 
14. November 1803 auf der Gartennahrung 
Gottfried Leberecht Teichs Kat.⸗Nr. 210 daſelbſt 
255 69 des Grund: und Hypothekenbuchs 


aftend, 5 

d) wegen 100 Thlr. Konv.⸗M. oder 102 Thlr. 
23. Nor. 3 Pf. im 14⸗Thalerfuße unbezahlten zu 
Michaelis 1820 zahlbar geweſenen Kaufgeldes für 
— 55 Gottlob Zimmermann zu Mittel⸗ 
ohland a. d. Spree, laut Kaufs vom 17. Auguſt 
1820 auf der Gärtnernahrung Johann Cbri⸗ 
ſtian Gottlob Klötzkes daſelbſt Kat.⸗Nr. 460 

Ri 15 des Grund: und Hyppothelenbuches 
aftend; 


© 


II. 
behufs Ermittelung des Lebens und Aufenthalts 
nachgenannter Abweſenden, auf Antrag ihrer 
Verwandten und Abweſenheitsvormünder, 

a) Joſeph Lippitſchs, des Strumpfwir⸗ 
kers und Hausbeſitzers gleichen Namens zu 
Neuſchirgiswalda, und der Thereſia geb. Zeeſche 
aus Schirgiswalda Sohn, geboren am 15. De⸗ 
zember 1815, ſeit 13. November 1831, wo er 
als Webergeſelle in Tureck bei Kaliſch in Ars 
beit geſtanden hat, gänzlich verſchollen, deſſen 
Vermögen dermalen in circa 225 Thlr. beſteht 
und welcher zeither vom Häusler Karl Löbmann 
in Neuſchirgiswalda bevormundet worden ift; 

b) Chriſtoph Richters, des geweſenen 

farrwiedemuthshäuslers gleichen Namens zu 

kittelſohland a. d. Spree Sohn, ſeit dem 
Jahre 1751 von da abweſend und gänzlich 
verſchollen, für welchen 40 Thlr. Konv.⸗M. auf 
der Häuslernahrung Karl Gottlieb Schuberts 
Jol. 13 des Grund⸗ und Hppotbekenduchs für 
die Pfarrwiedemuth zu Mittelſohland hypothe⸗ 
kariſch haften und für den dermalen der Häus⸗ 
ler Karl Gottlieb Klippel zu Mittelſobland in 
Pflicht ſteht, 

mit Erlaſſung von Gdittalien zu verfahrus 
beſchloſſen worden ift, jo werden hierdurch alle 
Diejenigen, welche als urſprüngliche Gläubiger, 
deren Erben oder Rechtsnachfolger, oder als 
ſonſtige Intereſſenten an die sub J. verzeichne⸗ 
ten Forderungen, ferner die sub II. genannten 
Abweſenden, deren etwaige noch unbekannte 
Inteſtaterben und Gläubiger, ſo wie Alle, die 
an der Abweſenden Vermögen aus irgend 
einem Rechtsgrunde Anſprüche zu haben glau⸗ 
ben, bei Verluſt ihrer Anſprüche und der Wie. 
dereinſetzung in den vorigen Stand, die Abwe⸗ 
ſenden sub II. felbft unter der Verwarnung, 
daß ſie bei ihrem Außenbleiben für todt zu 
erklären fein werden, ihr Vermögen aber den 
angemeldeten Erben oder ſonſtigen Intereſſen · 
ten zugeſprochen und verabfolgt werden wird, 
geladen, = 
den 28. Auguſt dieſes Jahres 
an Amtsſtelle bier perſönlich oder durch bins 
länglich legitimirte Bevollmächtigte zu erſchei⸗ 
nen, ſich anzugeben, ihre Ansprüche anzumels 
den und zu beſcheinigen, nach Befinden unter 
einander oder mit den Antragſtellern, reſp. mit 
Ken, ante ae rn zu 

„binnen fe 
und ſodann chs Wochen zu beſchließen 
den 16, Oktober dieſes Jahres 
der Jurotulation der Akten, fo wie 

den 4. November dieſes Jahres 
der Bekanntmachung eines Erkenntniſſes, wel⸗ 
ches rückſichtlich der Außenbleibenden Mittags 
12 Uhr für publizirt erachtet werden wird, ſich 
zu gewärtigen. 

Königlich Sächſiſches Gerichts⸗Amt 

Sts e 1 28. März 1858. 

eink. 


Lehmann, Att. 


— . 


Nordſee⸗Bad der Inſel Helgoland. 


Die hieſige Seebad-Anſtalt wird auch in dieſem Jahrs am 15. Zuni eröffnet 
und am 1. Oktober geſchloſſen werden. 
Während dieſer Zeit unterhält das große, neue, mit mehreren eleganten geräumigen 
Kajüten und mit vorzüglich guter Reftauration verſehene eiſerne Seedampfſchiff 
„Helgoland“, Kapitän H. H. C. Otten, 


Donnerſtag, den 22. d. M. Vormit⸗ 
tag 11 Uhr ſollen in der alten Reitbahn des 
1. Küraſſier⸗Regiments zu Breslau circa 12 
Stück zum Landgeſtütdienſt nicht mehr 9 

engſte gegen gleich baare Bezahlung in 

r, Cour. oder Kaſſenanweiſungen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. [816] 


Geſangbuch 


für evangeliihe Gemeinden, 


beſonders in Schleſien. 
Mit Genehmigung der Landes: und Provinzial⸗Kirchen⸗Behörden. 


8 2 i 1858. r 
le Sener wartung. welches eigens für dieſe Fahrt in England erbaut und eingerichtet wurde, eine regel⸗ Zweite Auflage. — 8. 10 Sgr. Anhang dazu 2 Sgr. 250] 
Der Ihleiiihe Pfandbrief O. M, Nr. 98 mäßige und 0 1 Sande Hane u Sudan. — 15 Ma⸗ Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuͤchhandlung fa Zafchmar). 
vg r & * 35M; n ve tele 1 1 i 

m in dee er 5 1 de die 95 1 Be 2 Sch A N In unterzeichneter Verlags⸗Buchhandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
Ich warne hiermit vor deſſen Ankauf. Bisher von keinem Dampfſchiffe auf der Elbe an Schnelligkeit übertroffen, hat lungen zu beziehen: . - [9] 

ne 4 — he ſich das ſchöne Schiff den Beifall aller Reiſenden noch beſonders durch feine bequeme, Preis 8 Tabellen 
. 2 9 n ſ während der Fahrt kaum fühlbare Bewegung und feine vortrefflichen Einrichtungen, 

u ee ann ſteht unrichtig: wie nicht minder durch die ſichere Führung des feit vielen Jahren in dieſer Paſſagier⸗ nach dem neuen Landes ewicht, 

RUN — [fahrt bekannten und bewährten Kapitäns Otten erworben. Daſſelbe wird bis medio zum praktiſchen Gebrauch für den Detailverkauf 
made: 1 — — Ye er Juli jeden Mittwoch und Sonnabend, von da ab jeden Dinstag, | herausgegeben vom Vorſtande des kaufmänni Vereins zu B 0 
Sattelberge, bei Salzbrunn einen Ausſichts⸗] Donnerstag und Sonnabend des Morgens 9 Uhr von Hamburg abgehen, geg Preis 11 — — 955 ereins zu Breslau. 
Thurm erbaut habe, der eine der hertlichſten Die Sonntage bei Helgoland verweilen, ſonſt aber jeden folgenden Morgen nach der Breslau Graß Barth 155 Comp., Verlagebuchhandl 
. „ . 7 uchhandlung 


Ankunft nach Hamburg zurückkehren. [3798] 
Beſtellungen auf Logis ꝛc. übernimmt die unterzeichnete Direktion, jo wie der 

Badearzt, Herr Dr. v. Aſchen, auf ärztliche Anfragen Auskunft zu ertheilen bereit iſt. 
Helgoland, im April 1858. Die Direktion des Seebades. 


Ein Gaſthof in Schweidnig, 


in der Vorſtadt, mit Brennerei, frequentem Ausgeſpann, Hard, Tanzſaal, Kegelbahn, bedeu⸗ 
tendem Gemüſe⸗ und Geſellſchaftsgarten, iſt unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. Nur 
Selbſtkäufer erhalten nähere Auskunft auf portofreie Anfragen Addr. A. B. 10 poste rest. 
Schweidnitz. 1384 


BONTEMPELLI & CORRADINI, 
Spediteure in Triest, 
mit eigenen Fuhren, Streifwägen und grossem Waaren-Lager, DKI. 800 in 
F. Gossletlil’schen Fonds, übernehmen Güter in Spedition nach allen Rich- 
tungen, so wie auch Waaren in Depositum in obiges gedeckte Waarenlager 
gegen billige Provision und Lagergeld. 


Fracht nach Breslau: |, Klasse 3 Fl. 4 Kr. in Banknoten 
[40] II. „ 3 „ 43 „ | per Wiener Centner. 


Von Waſſerrüben⸗Samen 


erhielt ich noch einen kleinen Transport, wovon ich unter Garantie für Echtheit und 
Keimfähigkeit das Pfund mit 20 Sgr. abgeben kann. Ich muß jedoch bitten, geneigte 
Aufträge ſo bald als möglich an mich gelangen zu laſſen, da bei dem gänzlichen Fehlſchlagen 
der diesjährigen Ernte und bei dem großen Bedarf auch dieſer Poſten ſich bald räumen dürfte. 
Per Morgen rechnet man 3 Pfund — Engliſche Waſſerrüben ſind vergriffen. 


Georg Pohl in Breslau, 


[343] Samenhandlung, Elifabet: (Tuhhaus:) Strafe Nr. 3. 


Für die Herren Landwirthe! 


Von reinem Knochenmehl in anerkannt guter Qualität, wie ſolches ſeit einer 
Reihe von Jahren in unterzeichneter Fabrik dargeſtellt wird, können zur Lieferung pro Monat 
Auguſt d. J. noch einige Vorräthe zu möglichſt billigen Preiſen abgegeben werden. [342] 

Im Juli 1858. Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


Die Tapetenfabrik von Guſtav Hitzſchold 
in Dresden, Moritzſtraße Nr. 13 u. 14, 
hält ſtets ein großes Lager von den wohlfeilſten bis zu den feinſten Tapeten als auch 
von allen Gattungen Fenſter⸗Rouleaux. [6] 
In einer Garniſonſtadt Schleſiens ift ein Galanterie:, Kurz⸗ und Tuch: 
waaren⸗Geſchäft unter ſehr vortheilhaften Bedingungen fofort zu übernehmen. 
Das Nähere bei Herrn J. G. Patzky, Ring Nr. 38 in Breslau, zu erfahren. 


Wir offeriren: 


gedämpftes Knochenmehl, künſtl. Guano, 
Superphosphat, Poudrette und 
ſchwefelſaures Ammoniak, 


und leiſten ſowohl bei Knochen-Mehl, wie bei unſeren übrigen Präparaten für den 
im Preis⸗Courant angegebenen Gehalt an Stickſtoff und Phosphorſäure Garantie. 


Chemiſche Dünger Fabrik, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21, Ecke der Neuen Taſchenſtr. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidung⸗ 


ſtücke, Betten und Wäſche zahlt nur J. 
Tiſchler, Ring 1, Eingang Nikolaiſtr. im 3. Gew. 


Reines Knochenmehl 


von gedämpften Knochen, mehlfein gemahlen, offerirt billigſt: Ed. Winkler, Ritterpl. 1. 


Gafthofs - Empfehlung. Bictoria-Dinte. 


Den geehrten reiſenden Herrſchaften beehre] Dieſe in neueſter Zeit ſehr beliebte Dinte fließt 


Rund⸗Anſichten darbietet. Indem ich um recht 
zablreichen Beſuch ergebenſt bitte, glaube ich 
verſichern zu dürfen, daß Niemand den Punkt 
unbefriedigt verlaſſen wird. 


Imann, 
[396] Reſtaurateur auf dem Sattelberge. 


Gutsverkauf. 


Auf den Antrag der Eigenthümer habe ich 
zur Verſteigerung des im Neumarktſchen Kreiſe, 
eine halbe Meile vom Bahnhofe zu Kanth bele⸗ 
genen Rittergutes Zopkendorf, ſowie des, eben⸗ 
daſelbſt belegenen, im Hypothekenbuche unter 
Nr. 18 r Schmiedegrundſtücks einen 
Termin au 

den 6. Auguſt Nachm. 3 Uhr 
hier zu Striegau in meinem Geſchäftszimmer 
anberaumt. Das Rittergut Zopkendorf hat 
eine Geſammtfläche von 665 Morgen. Die von 
demſelben zu entrichtende Grundſteuer beträgt 
monatlich 15 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. Das le⸗ 
bende Inventarium beſteht in 16 Pferden, 37 
Stück Rindvieh, 23 Stück Schwarzvieh und 478 
Schafen. Das zum Wirthſchaftsbetriebe erfor: 
derliche todte Inventarium iſt vollſtändig vor⸗ 
handen. 

Das Schmiedegrundſtück hat einen Flächen: 
raum von 8 , Morgen. Der Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor Weigelt zu Zopkendorf iſt beauftragt, 
die Beſichtigung des Gutes, ſowie des Schmiede⸗ 
grundſtücks jedem ſich deshalb an ihn wenden⸗ 
den Kaufluſtigen zu geſtatten, und jede zuläſſige 
Auskunft zu geben. 

Die Gebote ſind für jedes Grundſtück allein 
abzugeben. 

Striegau, den 12. Juli 1858. 1392] 

Meltzer, Juſtizrath. 


Ein Rittergut in Oberſchl., 


mit 1500 Morgen Areal, kleefähigem Acker, Forſt 
und Wieſen, ſchönem Inventar, guten Gebäu⸗ 
lichkeiten und ſchöner Ernte, iſt mit 12,000 Thl. 
Anzahlung für 45,000 Thlr. zu verkaufen, auch 
wird ein Haus mit angenommen. Käufer er⸗ 
fahren das Nähere unter Chiffre A. B. Nr. 3. 
poste restante Ratibor. [405] 


‚ Ritter us-Cinlau). 


Es wird zu kaufen geſucht: Ein Rit⸗ 
tergut in fruchtbarer Gegend in Schle⸗ 
fin. Kaufbedingungen find: Vortheil⸗ 
hafte Rentabilität, ſowie ein ſchöner Park 
und Ausſicht nach dem ſchleſiſchen Ge⸗ 
birge. Der Herr Käufer hat eine Anzah⸗ 
lungsſumme von 80 — 100,000 Thaler 
disponibel liegen. Nur reele Selbſtver⸗ 
käufer werden erſucht, ſpezielle Güterbe⸗ 
ſchreibung einzuſenden an den Kandidat 
der Staatswiſſenſchaften und Adminiſtra⸗ 
tor Hermann Jüngling, in Berlin, 
Mohrenſtraße 58. [393] 


(C. Zäſchmar). 
Ein neuer Schwimmkurſus T cher beer Safe araem 


zu den gewöhnlich ermäßigten Preiſen Rheumatismus, von Hrn. Oberft: 
beginnt in der lieutenant L. v. Poſer, a Flaſche Litt. B. 
Kallenbach'ſchen SchwimmsAnftalt für Perſonen über 25 Jahre 1 Thlr.; für 
an der Hinterbleiche. [518] jüngere a Flaſche Litt. A, 15 Sgr. 
Einigen Knaben, welche die Buchbinderel er: | Gen.⸗Debit Hdlg. Eduard Groß, 
lernen wollen, werden Lehrherren nachgewieſen Breslau, Neumarkt 42, 
Schuhbrücke Nr. 42, par terre. [520] Für die Provinz unterhalten 
alleiniges Lager: 
In Bautzen Hr. Apotheker M. Ans 
j Deſterreich. 


rzieherin. 
Ein Gebilbeteß ſittliches Fräulein aus Brieg Hr. C. G. 
anſtändiger 5 das bereits mit dem Cottbus Hr. G. C. Franke. 
ſchönſten Erfolge den Unterricht kleinerer Coſel Hr. J. G. Worbs. 
Kinder leitete, ſucht unter beſcheidenen An⸗ Creutzburg Hr. Friedr. Kuhnert. 
ſprüchen wiederum bald oder von Michaeli rankenſtein Hr. Joſ. Seifert. 
ab eine ſolche Stellung. rauſtadt S. Apoth. W. Rothe. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, reiburg / S. Hr. Jul. Herberger. 
Schmiedebrücke Nr. 50. [405 alkenberg = Wwe. 
arl Linke. 


Echter Probſteier (Original⸗ 


Saat⸗Roggen u. Weizen, 
der bekanntlich das 25. Korn 
BE liefert. [395 
„Wie ſeit 30 Jahren, nehmen wir au 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Sagt⸗Getreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
franco beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 244 berliner Scheffel. 


N. Helfft u. Comp., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Wer Möbel ſchön und äußerſt billig aufpo⸗ 
lirt haben will, beliebe ſeine Adreſſe Schmiede⸗ 
brücke 21, 2 St. hoch, abzugeben. [521] 

Eine pupillariſch ſichere Hypothek über 
2000 Thaler, 5 pCt. tragend, iſt mit ge⸗ 
ringem Verluſt ſofort zu cediren. — Frankirte 
Adreſſen unter M. II. befördert die Expedition 
der „Breslauer Zeitung“. — — — ° 

u einem rentablen Fabritgeſchäft wird ein Keligiehel’s Gasthof [8] 
Afjocie chriſtlicher Konfession mit ca. 2000 Thlr. zum ſchwarzen Roß in Waldenburg, 
Einlage⸗Kapital geſucht und Offerten unter H. II. wird allen Reiſenden empfohlen. 

a 200 poste restante Breslau fr, erbeten. 


Schöne, neue Matjes⸗Heringe im 
empfiehlt billigſt: 513] ein 8 e 


Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. garni (elegant), 
iethen und Michaelis d. J. zu 
beiteben Sitolai-Stabtgraben Nr. 68, die are Tauenzienplatz A, 
der 3. Etage und eine Parterre-Wohnung. Das Breslau. 271 
Nähere 20 re u C. . 
e Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich) 
Ein auch zwei gut möbl. Zimmer nebſt Glas⸗ Breslau, am 14. Juli 1858 

Entree ſind 1 oder 1. ut 705 zu * feine, mittl, ord. Waare. 
Kleinburgeritr, 13, im hohen Parterre links. Weizen, weißer 88— 80 30” 70274 Sgr. 

Wohnungen de vermiethen dito gelber 81— 83 79 63-73 „ 


und Michaelis zu beziehen Friedrich⸗Wilhelms⸗] Roggen .. 53 — 54 52 50-51 „ 
ſtraße Nr. 65. 410] Gerſte . . 46— 47 45 42-44 „ 


Zu Michaeli de beziehen: [522]| Kin . . ne 73 6571 2 


Ein ſchönes Grundſtück im Regierungs⸗Bez. 
Poſen, mit ausgedehnter Kalkbrennerei von Rü⸗ 
dersdorfer Steinen, und Holzablage, auch zur 
Errichtung von Speichern und jeder Fabrikan⸗ 
lage vorzüglich geeignet, iſt zu verkaufen. Das⸗ 
ſelbe liegt nahe der Eiſenbahn, an der Chauſſee 
und Warthe; iſt im ganzen 7 Morgen groß, 
und hat am Strom eine Front von 665 Fuß. 
Das Nähere bei Friedrich Bowin 

[391] in Schrimm bei Poſen. 


Matthiasſtraße 52 eine Parterre⸗Wohnung von Be 75 
3 Stuben, Küche und Boden. Näheres daf. Wünterkutſen auge 25 D 
Kartoffel⸗Spiritus 8%, Thlr. bez. 


3 
liche n u * e end 13. u. 14. Juli Abs. 10 U. Mg. Su. Nchm zu. 
vier, drei und zwei Stuben , Luftdruck bei e 27, Nr 27 ee 
nebft dem nöthigen Beigrlah, Näheres 12790 Loftwärme + 124 124 + 155 


zinſtraße — Bellevue — erſte Etage. f m Thaupunkt ＋ 35 + 70 + 95 
Mehrere Wohnungen find für fille| Dunftjättigung __79pEt. 64pCt, Sopct. 
dum Kg Nut 1 NW KW 15 


in höchſt brauchbarer Revier förſter, 
praktiſch und theoretiſch gut ausgebildet, 
welcher bedeutende Forſten zur Zufrieden⸗ 
heit ſelbſtſtändig bewirtbichaftete, nüchtern 


und ſtreng rechtlich iſt, wünſcht bald oder ich mich, den von mir käuflich übernommenen violet aus der Feder und verändert ſich nach - 
R Kant often, 255 Be 12 und beſtens reſtaurirten er e ins tiefſte ER und ruhige Miether zum 1. Auguſt au beuieyen, 850 2 N 
einem Waldrevier, aber auch a ech: rule r. ? 3 r. im tt trübe 0 
Ha als Aufſichtsbeamter oder Gaſthof zur oldenen Krone Myr obal⸗Din te, 9 zu erfragen Altbüßerſtraße (501) 255 on ine Sonnenblide 2 100 
als Holzfaktor. 2 

b l. in Hainan fließt im tiefſten Schwarz aus der Feder und -- --- 


„Nachw. Kfm. R. en 
50 404 


Auftr. u . 
a Schmiedebrück 


zu empfehlen. \ .... 862] [übertrifft in dieſer Eigenſchaft alle bisher eriſti⸗ 
Für bequemes Logis, gute Speiſen und Ge⸗ 1 Die Hasche 374 Sgr. N 


t N. Breslauer Börse vom 14. Juli 1858. Amtliche Notirungen. 
tränke, fo wie prompte Bedienung wird ſtets in Fr anzöſiſcher Stiefellack 8 


z Verkaufs⸗Auzeige. ſolider Weiſe geſorgt fein. Schl. Prdb. Lit. B. 4 97 % B. 5 = 
ng 14 Ci, Sften-Vafulatu, fe " Suftay Seidel, Beier. |anzumenden für ladiete, fo mie auß auf an| °° Tapete , Ieckienburger ad | — 
den 21. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, a dere Stiefeln, die Flaſche 5 und 10 Sgr. Dukaten war: 94 % B. Schl. Rentenbr. 4 93% B, Neisse-Brieger 4 | 65 
in meinem Geſchafts⸗ Lokal hierſelbſt, Cochius⸗ Led d ⸗Oelſchmie Friedrichsd'or. , bosener dito. 4 | 91% B. | Ndrschl.-Märk. 4 . 
ſtraße Nr. 1, meiſtbietend verkauft werden. Beſtes amburger E erge IT re, Toner 24 108% G. Schl. Pr.-O bl. 4/100 % B. dito Prior. . 4 2 
Waldenburg, den 5. Juli 1858, 206 beſonders für Geſchirr, Wagenverdecke ꝛc., welche] Poln. Bank- Bill. 90% B. Ausländische fonds. dito Ser. IV. 5 — 

Stuckart, königl. Juſtiz⸗Rath. Photo en e 98 dem ee ausgeſetzt find, Die Kruke] Oesterr. Bankn. 97% B. ae Pfandbr...|4 | 87% 6. Oberschl. Li, 47 138%, d. 

5 5 Sgr. offerirt: lache Fonda. | dito Em. 4 | 87%G, || dito it. B. 3 % 128 G 

Fleur d amandes, pen — e. S. G. Schwartz, Oblauerftt. Nr. 21, Freiw. - 8 101% B. | Pi 210% = an „Un 6655 13706 

die Büchſe gr. offerirt bei Entnahme von mindeſten n I Pr,-Anleihe 185 101% B. dito Anl. 1835 ito Pr.-Obl. 4 88 B. 

. R eh; N 5 dito, 18524 8 a 500 Fl. 4 — dito dito 3½ 70% B. 

Feinſte Mandelkleie 50 Quart a 90 Sor. frei 79 | Botaniſirtrommeln, dito 1854 1 die à 200 Fl. — e die 1% 60 K 
820 dolph Asch. Gartenſpritzen, dito 18504 101 % B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 


aus nicht entölten Mandeln, die Schachtel 5 und g — 
5 Kosel-Oderberg.4 51 B. 
4 — 


5 2 Sgr. 
Königs Waſch⸗ u. Badepulver 
die Schachtel 2% Sgr. Beſte und einfache Mit⸗ 
tel, die Haut weich und weiß zu machen und 
zu erhalten. 4 


raktiſches Raſirpulver 


die Schachtel 3 Sgr. offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


— —ô — — — uv .. ͤ ä—ͤä—äÜ — 
Ein tüchtiger Brauermeiſter kann 
eine mit bobem Einkommen verbundene Anſtel⸗ 
lung erhalten durch Aug. Götſch in Berlin, 
Alte⸗Jacobſtraße Nr. 17. [263] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


15 B. à 40 Thlr. . h 

St. 83% G. |Krak.-Ob.-Obligi4 | 79% 0. | dito Prior.-Obl. 

Bresl. St.-Obl. .|4 2 lOester. Nat-Aul]5 | 81% B. dito dito 4, — 
dito dito 4% r: Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. dito Stamm....'5 — 

Posener Pfandb.ſ4 | 594, B. Berlin-Hamburg 4 5 5 is 
dito Pfandb. 3) | 87% B. | Freiburger ....|4 | 9 B. Schles. Bank 7916. 
dito Kreditsch.4 88 f, 6. dito III. Em. ( 21% B. ala 

Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.(4 | 85% 6. Lalandische Eisenbahn -Aotion 
a 100 Rihlr. 3 87%, B. |Köln-Mindener . 3% — und Quittungsbogen. 

Schl. Pfdb. Lit. A4 95 % B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 — | Rhein-Nahebahn|4 A 

Schl.Rust.-Pfdb.|4 | 95%B, |Glogau-Saganer4 | — NOppeln-Tarnow.|4 5946, 


Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 11% B. Hamburg kurze Sicht 150% B, dito 
2 Monat 149 ½ G. London 3 Monat 6. 18% G. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% 6. Wien 2 Monat 96%, B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — | 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 1 3 Waſſer E e billigſt: 
e eſtra alhig, . 
Nr. 85 eee 123 n. 1200] J. Friedrich, Hintermarkt 90. 8 
1481] S. Bergmann in Breslau. 


Drei völli sgewachſene 
En Wirthſchafce Beamter, 36 Jahre Drei von ausg fi 


alt, unverheirathet und militärfrei, welcher ſchon Uhu 
mehrere größere Güter ſelbſtſtändig verwaltet 

Nen m en 1 20 14 0 von der größten Art find 2 verkaufen 
ichkeit warm empfohlen wird, ſu ermin| bei dem Führer F. offmann in 
Michaelis d. J. ein anderweitiges Engagement. ) 

Das Nähere 3 erfragen Altbüſſerſtraße Nr. 45, Weckelsdorf bei derb 85 
1, Etage, im Bureau. [407] J Böhmen. [328] 


